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RHisch-FranzösWe Angst vor DeuWland
Deutsche Tatkraft

sj< Als vor beinahe einem Jahre das wilde , eiserne Würfel¬
spiel anhub , da hätten nicht einmal die kühnsten Träumer geahnt,
wie kräftig der deutsche Aar seine Schwingen regen würde . Für
unsere Feinde selbstverständlich war es eine ausgemachte Sache,
daß die deutsche Kraftentfaltung mit jedem Monat geringer würde,
und darum kündigten sie mit würdevollem ! Pathos die Zertrüm¬
merung Deutschlands im Mai dieses Jahres an . Bis dahin hatte
das ungeheure Riesenreich des Zaren seine unerschöpflichen Kräfte
zum entscheidenden Schlage bereitgestellt , und im gleichen wunder¬
schönen Monat sollte die Offensive der Alliierten klägliche Reste
der deutschen Armeen über die Fluten des Rheines zurücktreiben.
Damals wußte män noch nichts von den ungeahnten Erfolgen des
Unterseebootskrieges und seiner steigenden Intensität , damals er¬
schien die Bezwingung der Dardanellen und die Einnahme Kon¬
stantinopels als ein harmloser Spaziergang , und man ahnte nicht,
daß gleich beim ersten Landungsversuch 6000 Engländer beim An¬
stürmen gegen deutsche Tatkraft den Tod finden würden . Die Frau
eines englischen Ministers — deren Kompetenz also nicht zu be¬
streiten ist — meinte zu Ende vorigen Jahres , sie wisse nicht,
wann der Krieg zur Neige ginge , aber sie wisse, daß im Mai
der Krieg  erst seinen Anfang nehme.  Wie man sieht,
auch kindliche Gemüter und ahnungslose Engel verniögen einmal
ein Körnchen Wahrheit zu entdecken.

Im Mai , da alle Knospen sprießen , hat in der Tat die zweite
Phase des Krieges begpnnen , wenn ihr Resultat auch etwas anders
ausging , als Englands weise Frau erhoffte . Damals wurde es
Frühling , nicht nur an den Dardanellen , wo das Landstngskorps
immer mehr zusammenschmolz, sondern auch in Galizien , wo bei
Tarnow Und Gorlice ein beispielloser ' Siegeszug ' einsetzte. In zwei
Monaten wurden Riesenarmeen vernichtet und ihre Reste mit
kühnem Schwung über 300 Kilometer dorthin zurückgeschleudert,
wohin sie ihrem ganzen Kulturzustande nach gehörten . Die gali-
zischen Namen verschwinden aus den Berichten , und wir hören,
von Kämpfen, die auf russischem Boden , in Bessarabien , bei Kras-
nik, Lublin und vor den Toren Warschaus stattfinden . O, sie
klingen herrlich in unserem Ohr , jene Namen , bei deren Nennung

Gebein. Die Offensive ist an 'schwachen deutschen Kräften zer¬
schellt! Nun teilen französische Blätter mit , daß ein starkes
Heer vom russischen Kriegsschauplatz nach dem
Westen geworfen sei;  der Kaiser selbst habe den
Oberbesehl übernommen . Und das Herz wird bang und banger.
Was soll aus den tapferen französischen Soldaten werden , die
sich den schwachen deutschen Truppen gegenüber als machtlos
erwiesen, und die sich nun einer neuen Belastungsprobe aus¬
setzen müssen. Dann befürchtet man auch, daß deutsche Geschosse
die Sonne verfinstern werden , während Franzosen und Engländer
Hindus . Gurkhas , Zuaven — wer zählt die Völker, nennt die
Namen , die zur Rettung der 'Kultur gastlich hier zusamm'en-
kamen — noch. immer unter dem verflixten Munitionsmangel
leiden . Sie ahnen nicht, welches Armutszeugnis sie sich selbst
ausstellen . Tenn Deutschland zertrümmert nicht nur die größten
russischen Heere, nimmt eine neue Offensive im Westen auf , son¬
dern stellt auch, mehr Geschosse her , als Rußland , Frankreich und
England im. trauten Verein mit Amerika es vermögen . Erkennt
man bei unfern Feinden nicht die Ueberlegenheit der deutschen
Tatkraft und der deutschen Organisation ? Fühlt man nicht, welch
ungeheuren Verlust die ganze Welt erlitte , wenn Sikhs und
Gurkbas Unter den Linden zu Berlin und im Zoologischen (Parten
— wohin sie ja eigentlich gehörten — sich als Sieger die Hand
drückten? Aber glücklicherweise werden jene ehrenwerten Männer,
aus Afrikas heißen Zonen für Frankreichs Hauptstadt reserviert
bleiben . ^ ; , r (/ . '

Ja , man müßte sagen, „eS ist eine Lust zu leben , wenn
nicht die deutsche Tatkraft sich in rauhem Kriegshandwerk be¬
tätigen müßte . Welche Ströme des Segens könnten der ganzen
Menschheit vermittelt werden , wenn alle jene ungeheuren Kräfte,
die nach Sven Hedins Wort Deutschland unbesiegbar machen,
für die Werke des Friedens verwandt würden . Es gat rtMtfit
sollen sein, dank Englands Habgier , das -in jenen Kräften eine
große Gefahr für ' seine Weltmachtstellung erblickte. Wären wir
faul gewesen, hätte das Hohenzollernhaus nach zaristischer Manier
regiert , wir lebten im tiefsten Frieden . Aber dank unserer Tat¬
kraft sind wir zum Hammer geworden der auf den russischen, wieI den französisch-englischen Amboß mit ungeheurer Wucht hernieder¬
saust.

, Friedenszeiten den Westeuropäern unangenehme Gefühle be-
hlichen, und die uns jetzt eine der modernsten technischen Er-
ndungen , die Entlausungsstationen , gebracht haben . Und rmmer
eiter rückwärts konzentriert sich der russische
i d. Er will allem Anscheine nach weite Strecke sernes Herligen
fodens preisgeben , nicht damit deutsche Tatkraft auch hier men-
henwürdige Zustände schafft, sondern weil den Armeen der Atem
usgegangen ist. Es muß wirklich schlecht um Rußlands bewaffnete
stacht stehen, wenn das Regierungsorgan in einem Ausrufe an
Rußlands Völker bereits vorher davon Kenntnis gibt , daß in
,cn nächsten Tagen die deutsche Faust auf Werte
drecken fruchtbaren Landes hernred ersauft.  Die Bc-
'ölkerung erhält Anweisung , alle nützlichen Gegenstände
, u zertrümmern,  damit dem bösen Fernde nichts rn dre
bände fällt . Ansonst werden die Kosaken mit ihrer bekannten zarten
dand nachhelfen. Das letztere dünkt uns das Beste zu sem. denn
ste Soldaten haben bereits in Ostpreußen , Galrzren und Polen
den denkbar größten Besähigungsuachweis erbracht.

Aber deutsch« Tatkraft arbeitet nicht im Osten allein . Ein
grausiser Schrecken fuhr dieser Tage ins schlotternde französische

Neue Erfolge
, rohes Hauptquartier , 10. Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Tagsüber war die Gefechtstätigkeit auf der ganzen Front

gering.  Drei französische Angriffe auf Lanno.s (am Süd¬
hang der Höhe 631 bei Bau -de-Sapt) scheiterten bereits in
nuferem Artilleriefeuer. Nachts wurde,n der Champagne
nordöstlich der Beause-jour-Ferme ein vorspr»ngender fran¬
zösischer Graben erstürmt;  östlich anschließend unternah¬
men wir einige erfolgreiche Sprengungen.

Zwischen Ailly und Apremont  fanden vereinzelte
Nahkampfe statt. Im Priesterwalde oerbesscrtcnw.r durch
einen Vorstoß  unsere neue Stellung. Seit 4. Juli sind »n
den Kämpfen zwischen Maas und Mosel 17818 • e
darunter 21 Offiziere, gemacht und drei Geschütze, 12 Mascht.
«engewehre, 18 Minenwerfer erbeutet worden. .

Bei Leint rey,  östlich von Luneville. wurden nächtliche
Vorstöße des Feindes gegen unsere Vorposten abgewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bei Osiowicze wurde ei« feindlicher Angriff zurück-

geschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage der deutschen Truppen ist unverändert.

*
Großes Hauptquartier,  11 . Juli . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Apern  wiederholten die Engländer

gestern ihren Versuch vom 6. Juli , sich in den Besitz unserer
Stellung am Kanal zu setzen. Der Angriff scheiterte  unter
erheblichen Verlnsten für den Feind.

Hart nördlich der Straße S o u che z—A blarn  versuch-
ten die Franzosen  abends einen Angriff, der liuf einen
Vorstoß von deutscher Seite  traf . Der Kampf ist noch

Dem' stanzösischen Feuer fielen in den letzten Tagen
4» Einwohner von Lievin zum Opfer, von denen zehn getötet
wurden. .

Ein vereinzelter französischer Vorstoß auf Frrcourt
östlich von Albert wurde leicht abgewresen.

Der gestern Nacht nordwestlich von Bcauseiour-Ferme
dem Feinde entrisiene Graben ging am frühen Morgen wie¬
der verloren,  wurde heute Nacht jedoch erneut gestürmt
und gegen fünf Angriffe behauptet.

Zwischen Ailly und Apremont erfolglose französische
Handgranaten-Nngriffe. Im Priesterwalde brach unter starken
Verlusten für den Feind ein durch heftiges Artilleriefeuer
vorbereiteter Angriff dicht vor unseren neuen Stellungen zu-

^ Ein Angriff anf die deutsche Stellung östlich und südöstlich
von Sondernach, südwestlich von Münster, wurde zurück-
geschlagen. „ „,

Unsere Flieger griffen die Bahnanlagen  von Gerard-
mer an. „ .

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist n n v e r ä n d e r t. "

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Fn den letzten Tagen fanden in der Gegend von Kras-

nostaw  örtliche Gefechte statt. Sie verliefen fnr uns , überall
günstig.  Sonst hat sich bei den deutschen Truppen nichts er-
e'önet’ Oberste Heeresleitung.

Großer Kriegsrat in Calais
Berlin,  11 . Juli . <Etr . Frkjt.) Verschiedene Blätter melden aus

London , der große Kriegsrat,  der gegenwärtig in Calais
zwischen den englischen und französischen Befehlshabern
stattsinde, werde lebhaft besprochen. Sie Beschlüsse würden geheim ge¬
halten; nur so viel sei bekannt, daß der Kriegsrat durch die Meldung
veranlaßt worden sei, daß Deutschland  am Monatsende 900000
Mann frische Truppen  an die Westfront werfen werde, um Calaiv
und Verdun zu nehmen. Kitchener habe daher das Eintreffen von
100000 Mann neuer englischer Truppen  für Anfang August
angekündigt.

Die Angst der Russen
Aus Wien Meldet das „Berl. Tagebl." : Tie „Nowoje Wremja"

veröffentlicht unter der Ueberschrift: „An die Völker Rußlands" einen au,-
sehenerregenden, offenbar inspirierten Artikel, der die OefseMücĥU
Rußlands aus das Vordringen der Verbündeten und auf die Be,etzung
russischer Gebiete durch diese vorhereitet. U. a. fuhrt er aus : Arw
dem' bisherigen Vordringen des Feindes kann man daraus schließen,
daß er weiter Vordringen und uns neue Gebiete wegnehmen wir» ir
können nicht verschweigen, daß sich die Russen auf vorbereitete und
Sicherheit bietende Linien vor dem Feind züruckziehen werden. ~
werden wir gezwungen sein, für eine Zeit dem Fernd Me unseres
Vaterlandes zu überlassen. Die unbewaffnete Bevölkerung ist nicht m
der Lage, ihr Hab und Gut zu schützen. Jedoch wird sich
der Feind nur schwer in den Besitz dieser We?te setzen können, ohne dag
die Bevölkerung mit bewafsnetemWiderstand dem Gegner die Er¬
werbung unserer Güter erschweren würde. Dw Truppen Kaiser Wilhelm»
bereiten sich in den fruchtbarsten Gegenden Rußland » -. u
einer großen Offensive  vor und ilf-re erste Sorge wird vffmbar
daliinaehen, die reichen Nahrungsmittel, Fahrzeuge und sonstiges nütz¬
liches Material in Besitz zu nehmen. Diese Pläne des Feindes können
wir jedoch dadurch vereiteln, daß wir von dem gefährdeten Gebiet
alles in das Innere Rußlands abführen, oder wenn dies Nicht an-
mmr alles Wertvolle vernichten,  damit es nicht in die
Hände unseres Gegners fällt. Wir erfvarten. daß jeder ehrlich seine
PMcht dem Vaterland gegenüber erfüllt und das grotze Opfer bringen
wrd selbst Jahre hindurch gesparte und erworbene
Güter zu vernichten,  falls diese nicht mehr fortgeschaßt wer¬
den könnten. Nichts dürfen wir hinterlassen, was dem Fernd nützlich
sein könnte, oder was er, auf welchemG-biet immer, verwerten konnte.
Sollte aber die Bevölkerung diese Ausgabe Nicht mehr erfüllen wnnen, fv
werden unsere, den Rückzug unserer Hauptmacht deckenden Nachhut-
truvven alles, was' von Wert ist, vernichten. Unser F-ind wird nur
kahle Erde und Verlassenheit antreffen. Rußland hat schon viel härtere
Prüfungen durchlebt und wird auch diesm Krieg glücklich zu Ende führen.

„Tiefsinnige strategische Berechnungen"
Kopenhagen , 10. Juli . Aus Petersburg  wird

gemeldet: Die „Nowoje Wremja" schreibt, die russische Armee
bleibe nicht auf halbem Wege stehen und begnüge sich nicht mit
der Wegziehung der deutschen Armee 60 bis 70 Werst von den
Hauptstützpunkten und wichtigen Eisenbahnen, sondern suchte.
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sich selbst zurückziehend, die deutschen Truppen immer tieser
ins Innere des Landes hineinzuziehen . Die Unlust des rus¬
sischen Heeres, eine Schlacht bei der Linie Wyschnitza Pora
Hutschwy zu empfangen, beruhe auf tiefsinnigen  strate¬
gischen Berechnungen.

Die österreichischen Tagesberichte
Wien , 10. Juli . (W.

- • 915:
_ w. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

perlautbart, 1V. Juli 191
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Situation ist im Großen unverändert.
Nördlich Krasnik  erneuerten die Rusieu in der ver¬

gangenen Nacht nochmals ihre Angriffe.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Die Ruhe an der küstenländischen Front  hielt
im allgemeine« an. Ein feindlicher Angrifssversnch bei
Sdraussina  wurde abgewreseu. , , ^

Im Kärntner Grenzgebiet hat sich mchts er-
eignet.

An der Tiroler Front  wurde ein italienischer An¬
griff auf unsere Stellungen nordöstlich des Kreuzbergsattels
zum Stehen gebracht. , .. , ,

Gegen den Col di Lana  grnge« vorgestern nachmrttag
mehrere feindliche Bataillone vor. Das Feuer eines unserer
Forts zwang sie zur Umkehr, « estern vormittag versuchte ein
Bataillon einen neuen Angrrff. Erst auf die klernsteu Ent¬
fernungen beschosien, hatte es große Verluste und mutzte
gleichfalls zurück. Die braven Standschützen betätigten im
schwierigsten Hochgebirge ihre Unternehmungslust in erfolg¬
reichen Kämpfen. ^

Wien,  11. Juli . sW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich ver¬
lautet vom 11. Juli , mittags : ... M „

Die Lage auf allen Kriegsschauplätzen ist un¬
verändert.

Der Siegeszug der Südarmee
' Wenn es an der Zeit sein wird , an die Helden dieses ge¬

waltigen Krieges die Lorbeeren auszuteilen , wird man für die
Deutsche Südarmee ganz besonders schöne und üppige Zweige
auszuwühlen haben . Mögen die Schrecken des winterlichen Kar-
pathenseldzuges noch andere Truppenverbände mit ihr haben teilen
müssen : die Toten vom Zwinin hat sie allein , und vielleicht
hat die ganze Kriegsgeschichte nichts Aehnliches zu verzeichnen.
Schon das Hinaufschaffen der schweren Artillerie auf die Höhen
südlich des Zwinin , die mit metertiefem Schnee bedeckt waren
und sich mit wilden Hängen bis zu einer Höhe von weit über
1000 Meter erheben, ist eine Leistung, die nur von einer Truppe
ausgesührt werden konnte, für deren Siegeswillen es überhaupt
keine natürlichen Hindernisse gibt . Aber auch nachdem das Un¬
möglichscheinende dank der Energie der Führung und der beispiel¬
losen .Opferfreudigkeit der unvergleichlichen Truppen möglich ge¬
worden und der beherrschende Berg den Russen entrissen worden
war , hat die Deutsche Südarmee bei ihrem Vorbrechen in die
Ebene und bei ihren Kämpfen um die Dnjestr -Uebergänge Schwie¬
rigkeiten zu überwinden gehabt , die man nicht einer jeden Armee
würde zumuten dürfen . Nachdem ich gesehen, was die Russen
in denr Ausbau von Verteidigungsstellen hier unten leisten, nach-,
dem ich einen Einblick gewonnen habe in dieses beinahe phan¬
tastische System von Gräben , Drahtverhauen und Berschanzungen,
mit dem sie in weitem Bogen die Gegend von Stryj zu einem ge¬
waltigen Stützpunkt gemacht haben , nachdem ich die furchtbaren
Hänge der Stellungen hinter dem Dnjestr besucht, weiß ich, was
die Gardetruppen , die Ost- und Westpreußen und die Württem-
berger geleistet haben , dtp vereinigt worden sind, um den Feind
an seiner empfindlichsten und deshalb besonders stark geschützten
Stelle zu fassen. , ' ,

Und diese Leistungen werden noch bewunderungswürdiger,
wenn man berücksichtigt, daß sie in einem Lande geschahen,
das seiner an und für sich, nicht allzu reichen Mittel durch eine
zehuMonattge Besetzung durchs die Russen fast völlig beraubt
wurde . 'Die meisten Ortschaften zerstört , zum mindesten zer¬
schossen und .ausgeraubt . Infolgedessen mangelhafteste Unterkunft.
Die Verpflegung fast gänzlich auf den eigenen Nachschub ange¬
wiesen, der bei den schlechten Berbindungsverhältnissen oft mit
den größten Schwierigkeiten verbunden ist. Fürwahr , man muß
die Truppe bewundern , die unter solchen Umständen noch immer
auf der Höhe bleibt , und eines der Infanterie -Regimenter , die
ich vor Bukaczowee fechten sah, nach mehrtägiger Eisenbahnfahrt
und einem Fußmarsch von V0 Kilometer mit solcher Frische in
den Kampf gehet. „

Solchen Truppen durfte die Armeeleitung schon Aufgaben
zumuten , wie die 'Durchführung ihrer kühnen Offensive sie ver-
langte . Mit solchen Truppen konnte sie e» wagen , den Zwinin
zu stürmen , Stryj zu nehmen und die 'Dnjestr -Uebergänge zu
erzwingen . Sie besaß das vortrefflichste Instrument und wußte
es zu handhaben ; und so gelang es. Me Ueberschreitung des
'Dnjestr war schon im Anfang Juni versucht worden . Bereits am
6. Juni gelangte die Garde bis auf die Höhen jenseits Zurawno.
Tie gewalttge Uebermacht der Russen, denen es gelang , gegen die
wenigen Bataillone mehr als zwei Armeekorps heranzusühren,
zwang die Tapferen damals zum Rückzug, der ohne besondere Ver¬
luste mit exerzierplatzmäßiger Ordnung ausgeführt wurde und
sofort nach Erreichung des jenseifigen Flußufers zu neuer erfolg¬
reicher Offensive sich wandelte . Jetzt ist der Vorstoß mit stärkeren
Kräften wiederholt worden , und der Rückzug der Russen auch in
dieser Gegend kann nur vorübergehend noch aufgehalten werden.

«Daran wird auch die Tatsache nichts zu ändern vermögen,
daß die Russen an dieser für sie so krifischen Stelle ihre besten
'Kräfte einsetzen und daß sie soviel als nur irgend möglich
Artillerie heranziehen und Munifion opfern . (Als Kuriosum möge
übrigens erwähnt werden , daß ihre Stellungen bei Bukaczowee
durch ihre eigenen Geschütze zerstört wurden , durch, eroberte 12,5
Zentimeter -Geschütze, die als Kanonen sowohl wie als Mörser
benutzt werden können uüd unserer schweren Artillerie willkommene
Verstärkung gebracht haben .) Mögen sie Tag und Nacht feuern,
mögen sie ihre Bataillone zu Dutzenden hingeben , der Ausgang
kann nicht mehr zweifelhaft sein und die tapfere Südarmee wird
ihre wundervollen Leistungen bald durch ein völliges Meder¬
zwingen des Gegners belohnt sehen.

* Richard Schott,  Kriegsberichterstatter.

Die Kämpfe in Beffarabie«
Budapest,  10 . Juli . (Ctr. Frkft ) Nach einer Mitteilung

t>fc>, Bukarester „Universul"  aus Dorohoi haben die ungarischen,
österreichischen und deutschen Truppen nach heftigen Angriffen die
Russen aus Bojan vertrieben,  den Pruth überschritten und
sind in Bessarabien  eingedrungen, wobei ein Flügel der russischen
Truppen in Gefahr geriet, umgangen zu werden. Me verbündeten.
Truppen hatten wegen der Uebermacht der Russen in den eroberten
Stellungen Halt gemacht. Doch könne ihr weiteres Bororingen nur
eine Frage von kurzer Zeit sein.

Ein rumänischer General gegen Rußland
Budapest,  10 . Juli . (Ctr. Frkft.) Nach einer Mitteilung des

„Az M " wird in Bukarest  ein dort vom pensionierten General
Musteaca  Unter dem Titel „Przemysl —Lemberg —Krasnik !"
veröffentlichter Artikel allgemein lebhaft besprochen. Nach einem be¬
wundernden Lob für die österreichischen, ungarischen und deutschen
Truppen erklärt Musteaca das sofortige oder baldige Eintreten Rumäniens
für den Vierverband als hellen Wahnsinn. . Tie rumänische
Armee müßte jetzt wie der Blitz eilen, um das russische Heer einzuholen.
Aber bas Verlangen, daß Rumänien für Rußland in Aktion trete, sei
gleichbedeutend damit, das Land in eine nationale Gefahr zu stürzen.
Tie Karpathen dürften nicht das Grab der braven Armee werden, das
habe sie nickt verdient.

Warschau von der Zivilbevölkerung geräumt
Petersburg,  10 . Juli . Der „Rjetsch" stellt fest, daß

Warschau nunmehr von der Zivilbevölkerung geräumt sei.
„Deutschland ist unbesiegbar"

Köln,  10 . Juli . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus
Stockholm: Als Sven Hedin gestern nach Stockholm zurück¬
kam, wurde er von Zeitungsleuten umringt und befragt.
Einigen von ihnen sagte er : „Deutschland kann nie militärisch
besiegt werden . Es spielt für Deutschland keine Rolle, wie
lange der Krieg dauert . Diese ausgezeichnete Rasse, diese
Disziplin , diese Ausbildung und dieser militärische Geist, wo¬
von das ganze Volk durchdrungen ist, dies alles bewirkt, daß
das Land aus diesem Krieg unbesiegt hervorgehen wird . Die
Aushungerungsversuche sind mißglückt. Man hat mehr als
genügend Lebensmittel . Deutschland ist unbesiegbar."

Die Attachöes reisen nach Westen
Me beim Feldheer zugelassenen Militärattaches s der

neutralen Staaten,  die den Ereignissen in Galizien bei¬
gewohnt 'hatten , sind von dort zurückgekehrt und haben sich auf
den westlichen  Kriegsschauplatz begeben.

Mißbrauch der griechischen Flagge
Athen,  9 . Juli . (Nichtamtl .) Ein unter griechischer

Flagge  fahrender Dächpsit , der eine Ladung Benzin und Oel
an Bord hatte , ist in den griechischen Gewässern von einem
griechischen Kriegsschiff aufgebracht  und nach Korfü
geschleppt worden . Tie dort angestellte Untersuchung ergab , daß
das Schiff „Giannicako"  hieß , zur italienischen Kriegs¬
flotte  gehörte und von einem aktiven italienischen Marineoffizier
befehligt wurde . Nach dieser Feststellung muß die Angelegenheit
auf diplomatischem Wege  geregelt werden . Der Mißbrauch
der griechischen Flagge durch die italienische Kriegsflotte erweckt
hier große Entrüstung . Es verlautet , daß noch ein zweites Schiff
unter ähnlichen Umständen aufgebracht worden ist.

Ein Erfolg der Oesterreicher in Italien
Ein Sonderberichterstatter meldet vom italienischen

Kriegsschauplatz: Während sich im großen Pal  der Posi-
tionskampf entwickelt, der für Italien ziemlich aussichtslos
ist, stehen die Oesterreicher westlich auf italienischem Boden.
Durch einen kühnen Handstreich wurde der Monte Peralba
erobert , der den Oregone-Paß beherrscht, das besetzte feindliche
Gebiet von 10—12 Quadratkilometer behauptet und ständig
erweitert.
Die italienische Sozialdemokratie gegen die Kriegsfreiwilligen

Bern,  10 . Juli . Das „Nuovo Giornale " in Florenz
meldet, daß die dortige sozialdemokratische Parteileitung die
Kriegsfreiwilligen aus der Partei ausgeschlossen habe, weil
die freiwillige Meldung zum Kriegsdienst gegen die Partet-
grundsätze verstoße.

Schwere Schlappe der Engländer
London,  10 . Juli . (W. T . B. Nichtamtlich .) Das Reuter 'sche

Büro meldet amtlich : Infolge von Gerüchten , daß eine türkische
Streitmacht von Temen im Hinterlande von Aden die Grenze
überschritt und gegen Lahedj vorrückte, schickte der Offizier , der
in Aden den Oberbefehl führt , ein Kamelkorps zur Aufklärung
aus '. Das Korps berichtete, daß eine türkische Abteilung mit Feld¬
geschützen und einer großen Zahl von Arabern hevanrückte. Das'
Korps zog sich nach Lahedj zurück, wo es durch die Vorhut einer
beweglichen Kolonne aus Aden, bestehend aus 25 0 Infan¬
teristen  mit Met zehhpfündigen Geschützen verstärkt wurde.
Unsere Truppen in Lahedj wurden am 4. Juli von einer aus
mehreren tausend Türken bestehenden Streitmacht angegriffen,
die über 20 Geschütze verfügte und durch zahlreiche Araber ver¬
stärkt wurde . Unsere Truppen hielten sich trotz des' feindlichen
Feuers bis zum Einbruch der Nacht in ihren Stellungen . Ein'
Teil der Stadt Lahedj brannte . An der Nacht fänden Nahkämpfe,
Mann gegen Mann ffifatt. Frontangriffe wurden abgewiesen.
Später begann der Feind aber unsere Truppen auch aus der Flanke
anzugreisen . Inzwischen zog der Rest der beweglichen Kolonne
aus Aden nach Lahedj. Er würde durch Wassermangel und den
lockeren Sand in seinen Bewegungen aufgehalten . Infolgedessen
wurde beschlossen, die kleine Trnppenabteilung , die Lahedj hielt,
solle sich zurückziehen. Der Rückzug wurde am 5. Juli morgens
in guter Ordüung durch geführt . Das Detachement stieß jiu dem
Rest der Kolonne der sich in Birnasr befand . Außer unter großer
Hitze und Wassermangel hätten unsere Truppen auch unter Deser¬
tionen arabischer Trausportgehilfen tzlu leidän . Sie zogen sich
daher nach Aden zurück.  Drei britische Offiziere wurden ver¬
wundet . Wir nahmen einen türkischen Major und 13 Mann ge¬
fangen.

Russische Schiffe versenkt
London,  10 . Juli . (W . T. B. Nichtamtlich .) Das Reuter ' sche

Büro meldet aus Queenstvwn : Das russische Schiss „Marion
Lightbody ", mit Nitrat von Chile nach Liverpool unterwegs , ist
von einem deutschen Unterseeboot  60 Meilen von der Küste
von Cork beschossen und versenkt  worden . Der Kapitän und
20 Mann der Besatzung wurden in Queenstown gelandet.

Der russische Dampfer „Anna ", 2000 Tonnen groß , von
Archangelsk nach Hüll unterwegs , wurde durch ein deutsches
Unterseeboot  angegriffen . Die Besatzung wurde in Peterhead
gelandet . Das Schiff selbst treibt noch und bildet eine Gefahr
für die Schiffahrt.

Das En- e bes Krieges in Südwestafrika
Pretoria,  10 . Juli . (Meldung des Reuterschen Bü¬

ros .) Die deutschen Truppen in Südwestafrika , die sich er¬
gaben, betragen 204 Offiziere und 3166 Mann mit 37 Feld¬
geschützen und 22 Maschinengewehren.

Ein Attentat in Alexandria
Alexandria,  11 . Juli . (Reutermeldung .) Als der

englisch-ägyptische Sultan gestern früh zum Gebet fuhr , fiel
eine Bombe ans einem Fenster vor die Pferde . Sie explodierte
nicht, der Täter entkam. Der Sultan wohnte dem Gottes¬
dienste bei und machte mittags bui gewohnten Spazierritt.

Russisches Kriegsmaterial zurückgehalten
Segatie,  11 . Juli . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Große

Schiffsfrachten mit Kriegsmaterial  für Rußland
sind von den Fabrikanten zurückgehalten  worden , weil
es unmöglich  war , Barzahlung  zu erlangen.

Der Kampf um die Dardanellen
8009 Engländer bei der ersten Landung an de« Dardanellen

gefallen
Paris,  11 . Juli . (W. T. B. Mchtamtlich.) Ter nach den Dar¬

danellen enssandte Sonderberichterstatterdes „Journal " schildert seinem
Blatte, wie die erste Landung des Expeditionskorps  am
25. April erfolgte. Um dem Gros der Armee die Landung zu ermöglichen,
hatten sich 6000 englische Freiwillige  angeboten, als erste
cm Land zu gehen, um die weitere Landung zu decken. Sie wurden in
den frühen Morgenstunden des 25. April an Bord des Dampfers „River-
blyde" gebracht, der mit Volldampf direkt aus das Ufer z-nlief und am
Strand anffuhr. Tie Engländer stürzten sofort aus dem Dampfer her¬
vor unv wurden von einem höllischen Fe:rer der Türken,  die aus¬
gezeichnet verschanzt waren, empfangen. Tie Engländer hielten Stand,
bis Unter dem Schutze des gestrandeten „Riverblybe" Verstärkungen
herankamen. Ter Kamps um dm Besitz der erstm Stellungen dauerte
zwei Tage. Aon den 6000 Engländern sei kein einziges
am Leben geblieben.  Auch jetzt, so erzählt der Berichterstatter,
falle bei jeder Landung ein großer Teil der Mannschaften, da die
Landungsflrllm unter türkischem Feuer liegm.

Die türkischen Tagesberichte
Konstantinopel,  10 . Juli . Nichtamtlich.) An der

Kaukasusfront  wurde der Angriff einer starken feind¬
lichen Abteilung , die die Kavallerie des Feindes auf dem Rück¬
züge am linken Flügel decken sollte, blutig zurückgeschlagen.
Der Feind hatte mehr als hundert Tote und ebensoviel Ver¬
wundete . Unsere Kavallerie verfolgt die Russen.

An der Dardanellenfront  brachte unsere Ar¬
tillerie dem Feinde bei Ari Burnu  Verluste bei. Wir stell¬
en fest, daß der Feind eine große Anzahl Verwundeter sort-
chaffte. Bei Sedd - ül - Bahr  wurde der Versuch eines
eindlichen Bombenangriffes gegen einige Gräben unseres

rechten Flügels mit großen Verlusten für den Feind zurück¬
gewiesen. Während des ganzen Tages dauerte der Austausch
von Artillerie - und Jnfanteriefeuer und der Kampf mit Bom¬
ben mit Unterbrechungen an . Unsere anatolischen Batterien
beschossen wirksam das feindliche Lager und die Landungs¬
stelle von Sedd-ül -Bahr.

In der vergangenen Woche sank  aus unbekannter Ur¬
sache ein großes Schiff im Suezkanal , was zur Ein-
stelluna der Schiffahrt im Kanal führte.

An der Front von Irak wurde am 7. Juli in einem
Kampf zwischen einem Geschwader von feindlichen Kanonen¬
booten und Motorbooten , die von Bassora auf dem Euphrat
herankamen , und unseren Kanonenbooten das feindliche Be¬
fehlshaberschiff schwer beschädigt und von zwei Booten weg-
geschleppt. Wir erlitten keine Verluste.

Kvnstantinvpel,  10 . Juli . (W. T. B. Nichtamtllch.) Das
Hauptquartier  teilt mit:

An her Kaukasussront  versuchte am 8. Juli ein feind¬
liches Kavallefie-Regimmt aus dem rechten Flügel in der Nahe der
Grenze eine unserer Abteilungen anzugreifen, die dem Feinde eine be¬
herrschende Höhe abgenommen und besetzt hatte. Wir schlugen  den
Feind unter schweren Verlusten für ihn zurück.

In der Dardanellensrvnt  ist am 9. 'Juli bei Ari-
BUrnn und Sedd - ül - Bahr  keine Veränderung eingetreten: es
fand dort nur das gewöhnliche Artilleriefeuer statt. Unsere vorgeschobenen
anatolischen Batterien beschossen wirksam das feindliche Lager bei
Teke - Burnu  sowie das Gelände in der Umgebung von Sedd-ül-
Vahr und eine aus dem Marsche befindliche Jnfantrrieabteilung . Am
Nachmittag brach in der Umgebung von Teke-Burnu ein großer
Brand  aus ; wir hörten von Zeit zu Zeit Explosionen. — Auf den
übrigen Fronten nichts Wesentliches.

Konstantinopel,  11 . Juli . (W. T. B . Nichtamtlich.) Be¬
richt des Hauptquartiers : Am 10. Juli fand an der Tarda -
nellcnsront  bei Ari Burnu und Sed-ül -Bahr keinerlei Ver¬
änderung statt , außer zeitweiligem Artilleriefeuer . Am Nachmittag
erschien ein feindliches Panzerschiff vom Typ des „Nel¬
son"  vor Kaba Tepe unter dem Schutze von vier Torpedo¬
booten  und schleuderte ohne Erfolg  mehr als ' 200 Granaten
gegen unsere Stellungen . Wir hatten nur einen Toten und zwei
Verwundete . Mehrere Schüsse unserer Artillerie erreichten das
Schiss und zwangen es , sich zurückzu,ziehen.  Infolge des
wirksamen Feuers unserer anatolischen Batterien verlor die Tätig¬
keit des Feindes bei Ari Burnu ihre bisherige Lebhaftigkeit, Ihre
Batterien feuerten gestern besonders gegen eine Hanbitzbatterie
westlich von H i s sa r l i k wirksame Schüsse ab , wobei eine Hau¬
bitze einen Volltreffer erhielt . Feindliche Flieger  überflogett
die anatolische Seite der Meerenge , wurden aber .durch das 'Feuer
unserer Abwehrbatterien vertrieben . — Auf den übrigen Fronten
keinerlei Veränderung.

Günstige Verhandlungen zwischen Bulgarien und der Türkei
Die Wiener „MittagS ^tg ." meldet aus Sofia : Die mit der

Türkei geführten diplomatischen Verhandlungen nehmen einett
günstigen Fortgang.  Nach einer offiziellen Mitteilung hat
der nach Konstanttnopel entsandte Vertreter Bulgariens ' ein
grundsätzliches Einvernehmen  der beiden Machte ab¬
geschlossen.

Lin glänzendes Resultat der Berwnndeten-Fürsorge
Von den in den Lazaretten des gesamten oeutschen Heimats¬

gebiets behandelten Angehörigen des deutschen Feldheeres kamen
in Abgang , berechnet Ms je 100 des W ganges , als:

im dienstfähig
84,8

gestorben anderweitig
August 1914 3,0 12.2
Scptember 1914 88,1 2,7 9,1
Oktober 1914 88,9 2,4 8.7
November 1914 87,3 2,1 10,6
Dezember 1914 87,8 1/7 10,5
Januar 1915 88,7 1.4 9,9
Februar 1915 88,6 1,3 10 .0
März 1915 88,9 1.6 9,5
April 1915 91,2 1.4 7.4
Durchschnitt August 1914
bis AM 1915 88,5 1.9 9,6

In Mrklichkeit ist die Zahl der Dienstfähigen etwas größer,
da ein Teil davon , die unter der Rubrik „anderweitig " aufge¬
führt sind, ebenfalls wieder felddieustfähig geworden ist

Gefangennahmevon einem russischen Offizier «nd 138 Russen
durch einen deutschen Bizemachtmeister

Am Nachmittage des 24. Nov. 1914 wurde der Vizewacht¬
meister Sakowsky aus Klein-Serutteu , Kreis Ortelsburg , der 4.
Eskadron des Dragoner -Regiments Nr . X.  in der Gegend südlich
des von der V- Garde -Division gestürmten Brzeziny von seiner
Eskadron ausgeschickt, um Lebensmittel aufzutreiben . Nachdem
er einen verlassenen Kagagewagen durchsucht hatte , ritt er auf
den Ort Galkow zu, der , wie ihm mitgeteilt war — vom Regiment
inzwischen besetzt sein follte . Um eine Straßenecke biegend, sah
sich der Vizewachtmeister ged och plötzlich einer größeren Abteilung
Russen gegenüber . Sakows 'ki, der der polnischen Sprache mächtig ist
verlor keinen Augenblick die Geistesgegenwart , sondern sprengte
auf die Russen zu und schrie sie an , er habe ihnen den Befehl
seines Regiments -Kommandeurs zu überbringen , sonst würde alles
zusammengeschossen werden.

Nach einigem Zögern streckten 1 Offizier und 136 Mann
vor dem einen mutigen deutschen Reiter die Waffen, und ein von
ihnen gefangen genommener deutscher Infanterist wurde dadurch
wieder frei . Diesen bewaffnete Sakowski nun mit einem russischen
Gewehr und entsprechende Patronen , ordnete die Russen in
Marschkolonne  und führte sie, selbst vorwärts reitend , mit
dem Infanteristen durch die von versprengten russischen Abtei¬
lungen unsicher gemachte Gegend 3 Kilometer weit bis' zu seiner
Kavalleriedivision.

Ter Stab dieser Division hatte auf dem Wege nach Brzezienh
gerade Witkowice iewreicht, als während der Befehlsausgabe der
Bizewachtmeister Sakowski eintrat und dem Divisionskommandeur
meldete : „Soeben einen Offizier , 136 Mann gefangen und richtig
abgeliefert ." „Wa — § ?" , war die erstaunte Frage . Es klang zu
wenig glaubhaft . Nachdem aber Sakowsfi sein Erlebnis geschildert
hatte , wurde ar von allen Seiten zu seiner tapferen Tat beglück¬
wünscht. Das Eiserne Kreuz war der wohlverdiente Lohn des
entschlossenen Vizewachtmeisters.

Wer sind die Barbaren?
Wir e'thalten folgende Zuschrift : Am Mittwoch , 28. Juni er¬

eignete sich bei der Station Auvelias,  in Belgien ein größeres
Eisenbahn -Unglück dadurch, daß zwei Eisenbahnzüge aufeinander-
suhren , bei dem leider ein Soldat des Transportpersonals zu Tode
gequetscht wurde und einige mehr 'oder weniger schwer verletzt
wurden . Auch einige Eisenbahnwagen gingen in Trümm 'er. Tie
schnell herbeigeströwte Bewohnerschaft gab ihren Gefühlen zum
großen Teil dadurch Ausdruck, daß sie sich über den Unfall herz¬
lich freute  und nur bedauerte , daß nicht alle Allemands
(Deutsche) zu Tode kamen. Am Freitag fand hier die Beerdigung
des Verunglückten statt , bei der der deutsche kathol. Geistliche von
Namur die tief zü Herzen gehende Trauerrede hielt . 20 Mann
vom Landsturmbataillvn Wiesbaden stellten die Leichenparade.
Bon der Zivilbevölkerung be teili gte sich Niemand  an der Leier «.

»



— - --— ' — —- "* - - -- -- ■ MHIKKSmiKBSHBBBH
•- 'x ^w

Rheinische DolkSzeitung 9lt , 159 _ Teile S
Auf der Straße

An einem Krückstock, bleich uttv müd und schwach
Geht still im Morgenlicht ein runger Kriegersmann,
Da geht ihm reiner rasch vorbei, blickt einen Augenblick ihn an.
Und brummt dann heimlich mit beschrankten Sinnen:
„Ter könnt' nicht mal das Eisenkreuz gewinnen." —

Ter junge Krieger langsam weiter geht,
Tie goldne Morgensonne scheint so warm und mild,
In seine Seele aber drängt sich leis
Der letzten Zeiten blutig herbes Bild.

Ta spricht sein Der; ein leises, liebes Wort:
Du hast getan, was dir die Pflicht gebot,
Uno seine Seele bebt, und freundlich-schönes Licht
In seinen jungen, dunklen Augen loht. — »

Und wieder geht ihm einer still vorbei.
Der sucht den Orden nicht, blickt nur ins Aug' hinein,
Und sieht darin den schönen, reinen, warmen Schein, —
Und denkt im Stillen dann beim Weitergehen:
„I ch habe einen taps ' ren Held gesehen ."

Stellen wir uns weiter einmal vor , Deutschland hätte sich
ähnlich wie -England unter Preisgabe seiner Landwirtschaft ganz
einseitig auf die Aus'fuhrindustrie verlegt . Der ganze Auslands¬
markt wäre uns dann durch unsere Feinde versperrt worden . Ge¬
wiß ist es gut und notwendig , daß unsere Industrie sich nach Mög¬
lichkeit auch auf dem Weltmärkte Absatzplätze sucht, aber sie darf
nicht alles auf diese eine ausländische Karte setzen. Am sichersten
steht unsere Industrie jedenfalls da , wenn sie ihr Hauptbestreben
darin sieht, einen zuverlässigen Jnlandsmarkt , insbesondere eine
kaufkräftige Landbevölkerung hinter sich zu haben.

Wenn unsere Industrie in der heimischen Landwirtschaft stets
einen gesicherten Absatz, l>at , dann findet auch der Arbeiter in
der Industrie dauernden und lohnenden Arbeitsverdienst . Im um¬
gekehrten Falle aber würden bei einer Preisgabe der Landwirt-
schaft Millionen von Menschen, die sonst in der Landwirtschaft
Beschäftigung fanden , der Stadt und der Industrie zuströmen und
dort zu Lohndrückern werden . Dagegen bietet eine ' starke Land¬
wirtschaft neben der Industrie , zumal bei wirtschaftlichen Krisen,
einen willkommenen Ausgleich für den Arbeitsmarkt , eine Ge¬
legenheit zur Aufnahme von Arbeitslosen . Diese Möglichkeit zeigte
sich z. B. besonders auch zu Beginn des Krieges , als in manchen
Industriezweigen eine Stockung der Beschäftigung eintrat . In der
Stadt war ein Ueberschuß an Arbeitskräften , auf dem Lande ein
Mangel . Die überschüssigen städtischen Arbeitskräfte , besonders die
vom Lande stammenden , konnten daher in der Landwirtschaft Be¬
schäftigung finden.

Anderseits hat der Krieg aber auch die große Bedeutung
unserer Industrie für jeden offenkundig gemacht. Erst das Auf¬
blühen von Industrie und Handel hat uns zu einem reichen Laude
gemacht. Deutschland war früher ein armes ' Land , wie alle reine
Ackerbaustaaten arm sind. Als Deutschland noch ein überwiegender
Ackerbaustaat War, mußten viele Menschen auswandern , weil die
Heimat ihnen nicht genügend Verdienst zu geben imstande War.
Besonders zum Kriegführen gehört aber in erster Linie Geld,
eine gute finanzielle Rüstung . Unsere guten Finanzen danken
wir aber in der Hauptsache unserer Jndustrieentwicklnng . hier¬
durch erst wurde es uns ermöglicht, unser Wehrwesen in dem er¬
forderlichen Maße auszubauen und heute die gewaltigen finan¬
ziellen Kosten des Weltkrieges aus eigener Kraft aufzubringen.
Und wenn wir oben sagten : Ohne unsere Landwirtschaft wäre
der Krieg für uns verloren gewesen, so müssen wir auch sagen:
Ohne unsere starke Industrie hätten wir den Krieg nicht führen
können!

Dies' versteht man noch besser, wenn man sich! einmal vor¬
hält , was unsere Industrie dem Vaterlande im Laufe des Krieges
an direkten Verteidignngsmitteln alles zur Verfügung gestellt hat.
Hier hat sich die Leistungsfähigkeit , die Organisationskraft und das
Anpassungsvermögen unserer Industrie , der Technik und besonders
auch der Chemie in vollstem Maße bewährt . Man wußte die ganze
Fabrikation sofort auf den Kriegszustand und feine Bedürfnisse ein¬
zustellen . Unsere Industrie war es, welche Geschütze und Geschosse,
Flugzeuge und Kraftwagen , Gewehre und Geschoßkörbe, Waffen,
Munition und Sprengmittel rasch und in unbeschränkter Menge
herstellte , wozu das industriearme Rußland nicht imstande war.
Unsere Industrie war es , welche die Mechaniker, Schlosser, Dreher,
Zimmerleute und all die geschulten und hochstehenden Arbeits¬
kräfte sofort überall zur Stelle schaffte, um die Fertigstellung 'wich-
tiger militärischer Anlagen , Jj. B. den !Bau von Bahnen im
Feindesland in möglichst schneller und vollkommener Weise zu
ermöglichen.

Ueberhaupt dürfen wir nicht vergessen, daß uns die In¬
dustrie und die Stadt den wirtschaftlichen Fortschritt gebracht
haben . Die wichtigen Erfindungen und Entdeckungen, denen be¬
sonders auch die Landwirtschaft ihren gewaltigen Aufschwung
mit verdankt , rühren von. Städtern und Industriellen her. (Na¬
turkunde , Chemie, Kunstdüngemittelindustrie , Maschinenbau ). Ge¬
rade jetzt im Kriege tritt es wieder in die Erscheinung , wie z. B.
die deutsche Maschinenindustrie der Landwirtschaft zu helfen ver¬
mag , um über den großen Arbeitermangel hinwegzukommen . Jetzt,
wo soviele ausländische Düngemittel , besonders die Zufuhren des
Chilisalpeters infolge des Kriegszustandes aufhören , bemüht sich
unsere chemische Industrie nach Kräften um' die billige Herstel¬
lung anderer Stickstofsdüngemittel.

Vor allem aber muß die Landwirtschaft auch stets bedenken,
daß sie ans dem Weltmärkte ihre Produkte im freien Wettbewerb

überhaupt nicht absetzen kann. Sie ist daher mit ihrem ' Produkten«
absatz auf den Jnlandsmarkt angewiesen . Den größten uM> wich¬
tigsten Abnehmer hat die Landwirtschaft aber in der Jndustrid-
bevölkerung . Je besser es der Jndustriebevölkerung ergeht , je
günstiger die Lohn- und Arbeitsbedingungen sind, desto mehr kann
die Jndustriebevölkerung der Landwirtschaft ihre Produkte zu an¬
gemessenen Preisen abkaufen.

So hat es also der große Krieg wieder einmal mit besonderer
Deutlichkeit gezeigt, wie eng Industrie und Landwirtschaft mit-
einander verwachsen sind. Durch starke Interessengemeinschaften
sind beide innig miteinander verknüpft , der Vorteil des einen ist
auch der Vorteil des andern . Hoffen wir , daß infolge der Kriegs-
ersahrungen diese Erkenntnis sich immer mehr festigt und eine
dauernde Verständigung herbeigesü'hrt wird zur vollkommenen!
Gesundung unseres vvlkwirtschaftlichen Lebens.

Auszug aus der amtk. Verlustliste
Nr. 270

Füsilier - Regiment  Nr . 86.
Utffz. Josef Köppler (Hattenheim ) bish . vermißt , in Gefgsch

Landwehr - Jnfawterie - Regiment  Nr . 116
Kirchner, Joseph (Frauenstein ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiinent Nr.  223.
Jager , Johann (Pohl ) vermißt . — Kunz, August (Rüdesheim)

vermißt . — Waldschmidt, Wilhelm (Wallmerod ) lvw. — Ke hm.
Heinrich (Oberrad ) lvw. — Wahl , Adolf (Kemel) gefallen.

Husaren - Regiment  Nr . 13.
Weber, Hugo, lt . Meldung aus Rußland in Gefgsch., vermut-

lich Weber 1er, Moritz (Biebrich) bish . vermißt.
1. Pionier - BatailloU  Nr . 6.

Mal sh,  Wilhelm (Wiesbaden)  lvw , b. d. Tr.
Pionier - Regiment Nr.  30.

Schlicht,  Johann (Wiesbaden)  gefallen . — Mölbert.
Johann (Oberla 'hnstein) lvw.

Reserve - Pionier - Kompagnie  Nr . 77.
Weinbrenner , Gustav '(Lautzenbrücken) 'infolge Krankh. gestört.

Verlustliste
S9  starben den Heldentod fürs Vaterland':

Leutnant d. L. Tr . jur. Hans Telgmann - Wiesbaden.
Füsilier Peter L a n er - Oberlahnstein.
Landsturülmann Ludwig Schul - Wiesbaden
— Adolf Schul - Wiesbaden..
—.HeinrichH enninger - Wiesbaden.
Wchrmann Eduard Klärn  er - Biebrich.
Landsturmmann Adam Günther - Biebrich.
Kanonier Lehrer Joses Petrv - Rüdesheim.
Musketier Georg Ullrich - Langenhain.
Unteroffizier HeinrichS en g- Diedenbergen
—.Jakob Weigl-  Okriftel.
Grencioier Albert Lang - Höchst.
Gefreiter Georg Scherer - Fachbach
Lanosturmmann Referendar Ferb. Burkart «Wiesbaden
Lanvwehrmamk Joses Heil  mann - Winkel

*
Auszeichnungen

Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausg ^ eichnetl
Kanonier Wilhelm c cker - Winkels.
Gefreiter Johann Runkel -Filsen.
Fähnrich z. S Hans Rolshoven - Tiez (1 . Klasse).
Vizefeldwebeld. R. Walter Berg-  Eschi. T.
Gefreiter Jakob Huthmacher - Sindlingew.
Feldwebel Jakob Kl ei n - Neuhänsel.

Kirchliches
Marient hal (Rheingau ), 12. Juli . Menstag , 13. Julp,

morgens 10 Uhr : Feierliches Totenamt für die gefallenen Krieger.
-ft

Jür Pallotiner-MissionshanZ zu Ehrcnbrritstern (Arenbergerstraße)
finden in der Zeit vom 17.—20. Juki Exerzitien für Schüler
höherer Lehranstalten  statt . Sie begirmen am Samstag, den
17. Juli , nachmittags 5:30 Uhr und endigen im Lause des Tienstag-
morgen. Anmeldungen nimmt der Pater Superior dieses Hauses entgegen.

Aus aller Welt
Koblenz,  9 . Juli . Tie hiesige Kommandantur erläßt folgende

Verordnung: Für den Befehlsreich der Festung Koblcnz-Ehrenbreitstein
wird verboten: jugendlichen Personen unter 16 Jahren Streichhölzer,
Feuerwerkskörper, Zigarren, Zigaretten und Tabak zu verkaufen oder zur
Benutzung ohne Ueberwachnng zu überlassen. Unter das Verbot fällt
auch der Verkauf durch Automaten. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Bonn,  9 . Juli . Ter kürzlich hier verstorbene Professor der
Theologie Tr . Heinrich Kellner, ein Sohn des Pädagogen Dr. Lorenz
Kellner, hat sein Hansgrnndstück durch Testament dem Gymnasium in
Heiligenstadt vermacht, zur Errichtung zweier akademischen Stipendien
für katholische Eichsfelder.

WUmtag,  12 . Jqli I » 15_
Und nun das Gegenstück. In dem ffi  Stunden von hier gelegenen
Velatne  fand gestern, (8. Juli ) die Beerdigung eines franzö¬
sischen Zuaven statt , welcher hier im Lazarett au seiner schweren
Verwundung gestorben war . Fa st d' i e gesamte  E i n w o h n e r-
schaft  beteiligte sich an der Leichenfeier. Auch hier waren 20
Mann vom LandsturMbätaillon Wiesbaden zur Stelle , um dem
toten Feinde die letzten Ehren zu erweisen . Wer sind nun die
Barbaren ? !

Feldpostbrief
Ein Bild ans den beispiellos schweren Kämpfen um' die

Lorettohvhe  entwirft der Nachstehend in den „Leipz. N." abge-
gedrnckte Brief . Er zeigt, mit welch verzweifelter Kraft der feind¬
liche Turchbruchsversuch ausgeführt wurde , der an der Tapferkeit
Unserer Schützengrabenbesatzung so kläglich scheiterte.

„ . . . In was für einem Hexenkessel wir hier liegen , sagt
Euch zur Genüge has Wort „Lorettohöhe " ! Die Zeitungen schreiben:
„Die Kämpfe vor Arras übertreffen alles bis jetzt Dagewesene
an Erbitterung und Wut ." Wie recht dieses Wort hat , habe ich
zur Genüge kennen gelernt . Den 15., 16. und 17. Juni werde ich
nie vergessen, denn diesem Kampfe entronnen zu sein, ist mir heute
noch ein Wunder . Wir lagen in einem Artilleriefeuer , wie es' sich
keiner erinnern kann . Unsere Stellungen waren in kurzer Zeit
zerschossen, 'zerwühlt von 2̂8-Zentimeter -Granaten : wan wußte
nicht, wo man hinkriochen sollte, um dem tödlichen Granatfeuer
zu entgehen . Mit dreck- und staubgefüllten Ohren und Augen lagen
wir 35 Stunden im Artilleriefeuer , wo .auch nicht eine Panse wap.
Endlich am dritten Tage erfolgte der Angriff durch Schwarze,
Franzosen und Engländer . Da war die Reihe an uns ! Die nötige
Wut hatte uns das Bombardement gegeben. Es entstand ein
Kampf, der nicht zu schildern ist ! Mann gegen Mann ! Dolch, Ge¬
wehr , Handgranaten verrichteten in 6stündigem Kampfe ihre furcht¬
bare , für uns siegreiche Arbeit . Der Feind wurde vernichtet . Was
entfloh , wurde von unserer Artillerie zerschmettert . Was nicht
tot war , wurde gefangen . Der Feind verlor allein im Kampfe
mit unserer Kompagnie 500 Tote ! Und auch die andere Kom¬
pagnien haben glatte Arbeit getan . Jetzt sind wir einige Tage
in Ruhe ; aber bald geht's wieder los !" —, — —

Kleine politische Nachrichten
Herrenhauspräsident v.  Wedel -Piesdorf f

Berlin,  11 . Juli . (555. T B. Nichtamtlich.) Der Präsident des
Herrenhauses, v. Wedcl - Presdors, ist heute vormittag gestorben.

Herr v. W edel - Piesd»rs war am 20. Mai 1837 in Frankfurt
a. O. geboren. Seit 1881 Regierungspräsident in Magdeburg, wurde
er 1888 Minister des Kgl. Hauses; 1908 trat er in den Ruhestand.
Dem preußischen Herrenhaus gehörte er seit 1886 an ; seit 1912 war
er dessen Präsident. Bon 1884 bis 1890 war er auch Mitglied des
deutschen Reichstags und in den Jahren 1884 bis 1836 dessen erster
Präsident.

x Industrie und Landwirtschaft im
Weltkriege

Schon in Friedenszeiten hat es sich oft genug deutlich ge¬
zeigt , daß die beiden großen Berufsstände , Industrie und Land¬
wirtschaft , nebeneinander notwendig sind, daß sie aufeinander
angewiesen sind Und sich beide gegenseitig stützen und helfen müssen.
Nur durch das einträchtige und sich ergänzende Zusammenwirken
beider war ein glückliches' Gedeihen unseres Staats -- und Wirt¬
schaftslebens zu erwarten . Besonders deutlich aber trat diese Er¬
kenntnis im Verlaufe des grvßen Krieges zutage . Gewiß 'war die
Uebevzeugung von der Notwendigkeit unserer Landwirtschaft schon
vor dem Kriege in den letzten Jahren bei einem großen Teile des
Volkes stark im Wachsen begriffen . Denn man sah gerade in den
letzten Jahren , wie wenig man sich eigentlich auf die ausländische
Lebensnrittelzufuhr verlassen konnte. Ein Land nach dem andern
versagte mit der Lebensmittelaussuhr , von überallher kamen Be¬
richte über Knappheit und Teuerung in Lebensmitteln . Am besten
stiand sich daher immer derjenige Staat , der über eine eigene
leistungsfähige Landwirtschaft mit starker Lebensmittelproduktion
verfügte . Wer aber bisher noch zweifelte, dem hat es der Krieg
mit durchschlagender Kraft bewiesen, wie bitternotwendig ! die Für-

'sorge zur Erhaltung unserer Landwirtschaft war . Man braucht
sich nur einmal den Ĝedanken anszumalen , wie es uns ergangen
wäre , wenn wir keine eigene leistungsfähige Landwirtschaft mehr
besessen hätten . Ohne unsere leistungsfähige Landwirtschaft wäre
der Krieg von vornherein für uns verloren gewesen, besonders Wo
der Feind mit raffinierter Absicht darauf spekulierte , uns überall
die LebensMittelzusühr jabzuschneiden, um uns so durch Aus¬
hungerung zu bezwingen.

Zunächst also mußten Wir unsere Landwirtschaft erhalten
'zUr Sicherung der Lebensmittelversorgung unseres Volkes, Ferner
aber brauchen wir das Land auch wegen seines gesunden Geburten¬
überschusses als Jungbrunnen unserer Bolkskrast , von ivo aus
der städtischen und industriellen Bevölkerung stets neue Kräfte
zugeführt werden . Bon welch großer Bedeutung für die Sicher¬
heit des Vaterlandes die Zähl der waffenfähigen Mannschaft und
eine starke Bevölkerungsvermehrung ist, das hat unS wieder mit
genügender Deutlichkeit der große Krieg gezeigt . Frankreich geht
zugrunde wegen seiner ständig sinkenden Bevölkerungszifser . Bei
uns aber ist es vor allem das Land , ivelches fortwährend einen
starken Geburtenüberschuß aufzuweisen hat und unsere Städte und
Industriezentren dauernd mit neuen Menscheukrästen speist.

Das Schicksal derer von Hassenfekd
Ein Roman aus der Kriegszeit . Bon Matthias Blank. !

Schluß, Nachdruck verboten.
Gab es soviel Treulosigkeit ? Nun mußte sie diesen Men¬

schen, der damit doch die schlimmsten Laster verriet , zurückstvßen!
Und Klara von Hassenfeld hörte die leise Stimme dieser Frau:

„Wenn es nur wahr sein 'wird !"
Da hatte Klara von Hassenfeld genüg gehört : nun wußte

sie mehr , als sie befürchtet liatte.
Aber wenn auch Fritz von Hassenfeld tot sein sollte, wenn

sein Leben auch dem Vaterlande geopfert war , dann wollte we¬
nigstens sie noch die Ehre wahren und retten.

Dieses verräterische Spiel , das sie erlauscht , sollte nicht
gewonnen werden.

Sie huschte wiederum fort!
Der arme Fritz!
Wenn er diese Frau wttklich geliebt hatte , dann war es

vielleicht gut , daß er gestorben war , daß er einen solchen Verrat
nicht erlebt hatte . So wußte er das wenigstens nicht!

Durch den versteckten Weg zwischen den Johannisbeerhecken
war Klara von Hassenfeld wieder zurückgeeilt.

Als sie in das Lazarett kam, traf sie auf den Arzt.
„Wo stecken Sie nur immer ? Eben hätte man Sie so nötig

gebraucht . Es sind wiederum neue Patienten eingetroffen ."
„Viele ?"
„Nur zwei ! Einer davon befindet sich sehr schlimm: Der

»weite hat einen Brustschuß, der aber einen vorzüglichen Heilungs-
Prozeß nimmt ."

Dann war er vorbei.
Schwester Klara jedoch! eilte in den Saal , 'um' nach diese::

neuen Pattenten zu sehen.
Auf sechzehn und siebzehn mußten sie liegen, denn diese

beiden Betten waren frei.
Sie kam an das' erste Bett.
Kaum aber war ihr Blick auf das Lager gefallen , da rief

sie halb erschrocken, halb in Freude:
„Fritz !" '
Sie hatte Fritz von Hassenfeld erkannt , der als Verwundeter

in das von ihm selbst gestiftete Lazarett gekommen war.
Aber auch■dieser erkannte die Rote Kreuzschwester und ein

Lächeln der Beruhigung , eine stille Freude huschte über sein Gesicht:
„Klara , du ! So hast du doch wieder hierher gefunden ?"
«Ja ! Um zu helfen !"

„Pst ! Nicht so laut !" warnte daun Fritz von Hassenfeld mit
leiser _Stimme . „ Der hier darf nicht geweckt werden ! Den habe
ich mitgebracht ." Und in einer übergroßen Freude , die ihn bei
diesem Zusammenfinden überwältigte , klang seine Stimme von
Tränen ersttckt. „ Das ' ist mein Bruder Hans ."

„Hans '!"
Und auf den Zehen schlich Klara von Hassenfeld dahin , w'o

in den weißen Kissen ein gelbes, eingefallenes Gesicht mit ge¬
schlossenen Augen lag.

13. Kapitel.
Als die Träger vom Roten Kreuz zuerst Fritz von Hassenfeld

auf die Tragbahre legen wollten , da hatte dieser abgewehrt . Erst
sollte der andere gerettet werden!

Sein Bruder Hans!
Dieser hatte ihn doch ans dem Gesichtsfelde getragen . Wo

er Wohl gestorben wäre , wenn ihn der Bruder nicht 'gerettet hätte.
Und dabei hatte diesen selbst eine Kugel getroffen . Und Hans ' hatte
den Bruder trotzdem weitergeschleppt.

Das hatte Fritz von Hassenfeld erraten , als er Hans hatte
zusammenstürzen sehen. ! ! | . ' ! j. ! |,

„Ist er tot ?" war seine erste angstvolle Frage gewesen.
„Nein ! Aber schlimm scheint es: zu sein. Die Lunge wurde

getroffen ."
„So rettet ihn , erst ihn !"
Nur das Verlangen war in Fritz von Hassenfeld gewesen.
Und beide waren dann fortgettagen worden.
Der Bruder hatte dem Müder geholfen ! Die Feindschaft

von einst War vergessen. Mit der Gefahr seines eigenen Lebens
hatte Hans - geholfen.

Hans!
Sie hatten sich erkannt ; Und was trennend einmal zwischen

ihnen gewesen war , das war vergessen, vergessen über der großen
Pflicht , dem in Notgevatenen zu helfen.

Aber wie hatte Hans von Hassenfeld als gewöhnlicher In¬
fanterist dienen können, der doch einmal Offizier gewesen war?
Welches Schicksal mochte dem Bruder bestimmt gewesen sein?

Als die beiden dann in einem großen Kriegslazarett zur
ersten Hilfe Untergebracht worden waren , da war Fritz von Hassen-
selds erste Frage wieder nur die Sorge für des Bruders Zustand.

„Me Lunge ist in Mitleidenschaft gezogen ! Größte Ruhe
und vor allem die erforderliche Widerstandsfähigkeit im Kranken
selbst kann ihn retten ."

„In Hassenfeld, das mir gehört , habe ich ein Lazarett ein¬
gerichtet. Könnten wir beide dorthin gebracht werden ? Dort würde
er wohl Ruhe bekommen. Wäre es nicht möglich?"

„In drei Tagen vielleicht."| -ft
Und nun lag Fritz von Hassenfeld selbst in dem Lazarette,

das er geschenkt hatte ; und neben sich wußte er den Bruder ! Dieser
hatte bisher allerdings das Bewußtsein noch nicht erlangt ; aber
neben seinem Krankenlager stand nun eine Pflegerin , die ihn dem
Leben wiedergeben würde , wenn es Menschenhilfe erwirken konnte.

Klara von Hassenfeld pflegte ihn , der in Deutschlands
schwerster Zeit heimgekehrt war ; und ihre Pflege war nicht nur
die der sorgsamsten Pflichterfüllung , sie war erfüllt von Liebe.

Das wußte Fritz von Hassenfeld.
Er hatte die Vergangenheit nicht vergessen ; fie hatte Hans

geliebt . Sie hatte es ja selbst verraten . Und nun hoffte er auch
auf diese Liebe, daß ihre Liebe den Bruder rettete.

Er selbst hatte schon entsagt!
Wenn nur der Bruder dem Leben erhalten blieb ; und er

dachte an ein Wort , das er einmal irgendwo gelesen : Es geschieht
kein Wunder , denn durch Liebe.

Und mit dieser konnte ihn Klara von Hassenfeld rettest
Ihm war es , als müßte er nun für den Bruder alles opfern;

er mußte doch eine tiefe, schwere Schuld ihm gutmachen.
Aber über diesen Gedanken regten sich bei Fritz von Hassen¬

feld auch noch andere.
Klara von Hassenseld hatte ihm erzählt , was sie erlauscht

hatte.
Die Brauen schoben sich dicht zusammen.
Soweit war es gekommen. Seine Frau hatte nicht nur seinen

Willen mißachtet , sie war auch treulos und hatte in ihren Ge¬
danken mit seinem Tode gespielt.

Zu deutlich war alles zu verstehen!
Sie hatte früher schon diesen Paul von Montbeliard geliebt,

aber sie war seine Frau geworden , weil er reich war . Und dann
hatte sie ihn wohl auch betrogen — mit diesem Paul von Mont-
heliard . Und nun hofften diese auf sein Sterben.

Aber das war noch die geringste Schuld!
Hatte er sie geliebt ! War es denn Liebe gewesen, als er

sie zur Gattin gemacht hatte.? Nein ! Alle seine Gedanken hatten
damals einer anderen gehört , die er auch nicht begehren durfte.

So durfte er deshalb keinen Stein auf sie werfen.
Allerdings war damit das letzte Baw » zerrissen , das sic noch

zusammenkettete : sie war ihm fremd geworden , so fremd, daß er
über ihre Treulosigkeit keinen Zorn empfinden konnte.

Das war ihm wirklich die geringste Schuld.
Aber die andere!

j



Köln , S. Juli . In der letzten Sitzung der Stadtverordneten-
Versammlung teilte der Vorsitzende mit, daß die neue Rheinbrücke
am 15. Juli dem' Verkehr in vollem Umsange übergeben werde.

Lüdenscheid,  9 . Juli . In einem Mühlenteiche beim Pedden-
sieyen blieben zwei des Schwimmens unkundige Knaben im Liter von
zehn und zwölf Jahren im Schlamme stecken und ertranken.

Dortmund,  10 . JUli . Aus der Zeche Freier Vogel bei Hörde
wurden fünf Bergleute und ein Steiger von schlagenden Wettern uberrai cyr.
Zwei wurden als Leichen, einer schwer vergiftet geborgen. Drei Mann
befinden sich noch in der Grube und sind gleichfalls tot.

Alsfeld,  10 . Juli . Ein Opfer der Zeitläufe ist! das „Als!-
felder Tageblatt ", das sein Erscheinen jetzt bis auf weiteres ern-
gestellt hat.

Königsberg,  11 . Juli . Der durch Blitzschlag in den
Spiritustank der ostelbischen Gpritwerke verursachte Brand konnte
erst Nach achttägiger Arbeit gelöscht werden . Ueber erne Halbe
Million Spiritus verbrannte.

München,  10 .' Juli . Heute ist das ganze Tonwerk Geisen¬
brunn bei München abgebrannt . Maschinen , Rohmaterial und
Fertigwaren wurden vernichtet . Der Schaden beziffert sich auf
eine halbe Million . Die EntstehuNgsürfilche ist unbekannt.

Aus der Provinz
w. Schierstein,  11 . JUli . Heute vormittag ist hier beim Baden

der Gärtner Reinhvld Steiger  aus Wiesbaden ertrunken. u.er Mann
versank plötzlich vor den Augen seiner Badegenossen, ohne daß es gelungen
wäre, ihm Hilfe zu bringen oder seine Leiche zu bergen. .

i. Winkel,  10 . Juli . Gestern hat uran dahier die Leiche des in
Biebrich beim Baden ertrunkenen Bürvdieners Gr über  geländet.

Rüdesheim,  11 . Juli . Ter „Gemeinnützige Bauverein'
für den Rheingaukreis " schloß sein Geschäftsjahr 1914 wie .folgt
ab : Aktiven : Unbebaute Grundstücke 12147 .10 Mk., Erwerbshäuser
184 900 Mk., Neubauten 1914/15 46 812.82 Mk., Inventar 39.87
Mk.. Bank- und Postscheckgüthaben '625.54 Mk., Mietforderungen
3423.47 Mk., Zinsenforderungen 44.50 Mk., sonstige Forderungen
1050.41 Mk., Kassenbestand 89.89 Mk., Bürgschaften Kiedrich
11800 Mk.. zusammen 260 941.60 Mk. Passiven : Geschäftsgnt-
haben der Mitglieder 48 854.66 Mk., Reserve 5914.35, Hhpotheken-
schulden 128340 .82 Mk., Abzählungen der Hausanwärter 22982 .08
Mk., kündbare Anleihen 32 818.92 Mk., sonstige Schulden und Rück¬
stellungen 7717.57 Mk., Aval-Anleihen (Kiedrich) 11800 Mk., Rein¬
gewinn 2514.20 Mk., zusammen 260942 .60 Mk. Die Gewinn- und
Verlustberechnung schließt mit 8062.57 Mk. ab . Der Verein zählt
93 Mitglieder , mit 247 Geschästsguthäb en

St . Goarshausen,  10 . Juli . Der Plan über die Her¬
stellung einer unterirdischen Telegraphenlinie in St . Goarshausen
liegt bei dem hiesigen Postamt vier Wochen aus.

i . Limburg (Lahn ), 11. Juli . Bei starkem Besuche fand
heute dahier in der „Alten Dost"" der Verbandstag der „Nass,
landwirtschastl . Genosseuschast"' (Direktor : Herr Petitjean ) statt.
Ein längerer Bericht hierüber folgt in morgiger Nummer dst . Ztg.

Dillenburg,  10 . Juli . Frl . Berta Rittershausen von
hier , bestand die Reifeprüfung am humanistischen Gymnasium z!n
Ingolstadt.

Sinn,  11. Juli . Ter siebenjährige Sohn des hiesigen Einwohners
Reucker rutschte beim Himbeerenpflücken am Tillufer ab und stiirzte ins
Wasser und ertrank.

Vom Lande,  10 . JUli . (Bezirksabgabe.) Tie von den Kreisen
des Regierungsbezirks Wiesbaden zu entrichtende Bezirksabgabe
für  1915 ist auf die einzelnen Kreise wie folgt verteilt worden: 1. Kreis
Biedenkopf 16 797.82 M., 2. Tillkreis 32 277.38 M., 3. Stadtkreis
Frankfurt a. M. 1 405 663.98 M., 4. Kreis Höchsta. M . 124 362.32 M.,
5. Kreis Limburg a. L. 36128 .31 M., b. Oberlahnkreis 19 510.65 M.,
7. Obertaunuskreis 89 947.09 M., 8. Oberwesterwaldkreis' 9 350.95 M.,
9. Rheingaukreis 43 746.24 M., 10. Kreis St . Goarshausen 26 933.38
Mark,.11. Unterlahnkreis 34 843.83 M., 12. Untertaunuskreis' 17 098.39
Mark, 13. Unterwesterwaldkreis 22 400.10 M., 14. Kreis Usingen7 801.75
Mark, 15. Kreis Westerburg 7 818.32 M., 16. Stadtkreis Wiesbaden
831448 .76 M ., 17. Landkreis Wiesbaden 78 977.24 M.

Aus Wiesbaden
Wie muß das Gefrierfleisch behandelt werden

. Gefrierfleisch, wie es seitens des! Magistrats in den Verkehr ge¬
bracht wird, muh von der Hausstau mit einiger Sorgfalt behandelt
werden, wenn es nicht unansehnlich werden soll. Das völlig aufgetaute
Fleisch wird am zweckmäßigsten recht bald in der Küche zubereitet. Tas
gefroren gewesene Fleisch kann auch in rohem Zustande einige Tage auf¬
bewahrt werden, vorausgesetzt, daß es am geeigneten Ort geschieht.
Man bringe es zu diesem Zweck, wo ein Eisschrank nicht zur Ver¬
fügung steht, in einen möglichst kühlen Raum nnt trockener, etwas be¬
wegter Luft. Tie Aufbewahrung in warmer, mit Feuchtigkeit gesättigter,
nicht bewegter Luft ist dem Fleisch schädlich. Es verliert sein gutes Aus¬
sehen, beschlägt sich mit Feuchtigkeit, uiw gibt selbst Fleischsaft ab, wo¬
durch es weich wird und eine schmierige Verfärbung annimmt. Werden
diese wenigen Vorsichtsmaßregeln befolgt, so wird der Genuß des ge¬
froren gewesenen Schweinefleischeskein geringerer sein als der deH
frischen.

Fruchtsaft für »nsere Soldaten
Die Abteilung 6 vom Roten Kreuz , Marktplatz 3, hat den

Auftrag erhalten , 16—20 000 Flaschen Fruchtsaft herzustellen,
und zwar für die Truppen im Felde , da die Leute der Typhus-
und Choleragefahr wegen nur abgekochtes Wasser trinken sol¬
len , was ohne Zusatz von Obstsaft zu schlecht schmeckt. Von
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einer hiesigen Dame ist uns der Vorschlag gemacht worden,
daß sie uns von allen Fruchtsäften , welche sie einkocht, einige
Flaschen spenden will , und daß sie in gleichem Sinne auch in
ihrem Freundeskreis für uns wirken will . Dieser liebens¬
würdige Gedanke gibt uns den Mut , bei den Hausfrauen
Wiesbadens darum zu bitten , ob sie dem Beispiel nicht folgen
wollen und von ihrem Vorrat einen kleinen Teil der Abtei¬
lung 6 vom Roten Kreuz überweisen wollen . Wir nehmen
jede , auch die kleinste Gabe dankbar an.

Briefsendttngen nach Elsaß -Lothringen
Tie Bestimmung der in den Schalterflüren der Postanstalten

aushängenden Bekanntmachung Nr . 1, wonach infolge des Kriegs¬
zustandes bis auf weiteres verschlossene Privatbriessend ungen
nach und von Elsaß-Lothringen und den in dieser Bekanntmachung
namentlich aufgeführten badischen Postorten zur Posthesörderung
nicht angenommen werden , wird von den Auflieferern der Sen¬
dungen häufig nicht berücksichtigt. Die Bestimmung ist 'noch voll
in Kraft . Wenn private BriefsendNngen des inneren deutschen
Verkehrs nach und von den bezeichneten Gebietsteilen verschlossen
ansgeliefert werden , müssen sie den Absendern zurück gegeben
oder wenn diese nicht bekannt sind, nach den Vorschriften für un¬
bestellbare Sendungen behandelt werden . Es liegt daher im
eigenen Vorteil der M send ec, solche Sendungen jttur offen aus-
zuliefern . ' ' " ‘ ,

Tierschutz
Zum Schutz der Pferde  erläßt Herr Polizeipräsident v.

Schenck folgende Warnung : „Tä infolge der Verordnung des Bun¬
desrats , betreffend die Streckung der Hafervorräte , die
Leistungsfähigkeit  der Pferde sich vermindert , wird es er¬
forderlich , daß auch die Belastung  der Wagen im allgemeinen
verringert wird . Ich nehMe aus diesem Grunde Veranlassung,
auf die Bestimmung iM § 4ß der für Wiesbaden gültigen Straßen¬
polizei -Verordnung vom 10.Oktober 1910 hinznweisen und deren
genaue Beachtung zu fordern . Nach dem Wortlaut dieser Ver¬
ordnung darf die Ladung eines Fuhrwerkes nicht größer sein als
die Trag - und Leistungsfähigkeit des Gespanns . Zuwiderhand¬
lungen ziehen j )ie imI 02, her genannten Verordnung angedrohte
Strafe nach sich." * ■ 1 ‘ ‘

Nachruf!
Im Osten fiel Herr Leutnant der Landwehr Dr . jur.

Hans Telgmann  von hier . Als Vorstandsmitglied des
„Vorschuß -Vereins ", dem er nach seinem Ausscheiden aus dem
Staatsdienste seit mehreren Jahren angehörte , ist er in viel¬
seitige Berührung mit allen Schichten der hiesigen Einwohner¬
schaft gekommen und hat sich durch sein humanes Wesen , das
den Grundzug seines biederen und geraden Charakters bil¬
dete , allseitige Sympathie und Wertschätzung erworben . Der
„Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime " ge¬
hörte er seit ihrer Gründung als stellvertretender Vorsitzender
an und hat auch diesem Werk sozialer Fürsorge seine reichen
Kenntnisse und seine außerordentliche Arbeitskraft freudig
gewidmet . In juristischen Kreisen ist er durch die Heraus¬
gabe eines Kommentars zum Bürgerlichen Gesetzbuch, das er
in Gemeinschaft mit mehreren anderen angesehenen Juristen
verfaßt hatte , bekannt geworden . Sein Tod wird in weiten
Kreisen schmerzlich empfunden werden.

Personalien
Verliehen : Der Charakter als Postsekretär : dem Ober-

Postassistenten Ansbach  in Wiesbaden . — Versetzt : Post¬
assistent Gräfe  von Hadamar nach Bad Homburg . — In den
Ruhestand getreten : Postsekretär Rousselet  in Friedrichs¬
dorf (Taunus ), die Telegraphengehilfin Schröter  in Wies¬
baden . — Gestorben : Ober -Postassistent Dohm  in Wiesbaden.

54. VniMtaz der krmibs-md WWists-
Geujseilschtsteim Mittelstest

c. Wiesbaden.  10 . Juli 1915.
, , Heute Vormittag traten in der „Wartburg "" dahier die

Delegierten der Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften am
Mittelrhein (System Schulze-Delitzsch) zum 54. Berbandstag zu¬
sammen . Ter Vorsitzende, Herr Verbandsdirektor Dr . Alberti
(Wiesbaden ), begrüßte zunächst die Erschienenen, insbesondere die
Gäste , die Herren : Abg. Prof . Dr . Crüger,  Stadtrat Kalk¬
brenner (als Vertreter der Stadt Wiesbaden ), Direktor Malz-
Franksurt (Dresdener Bank), Landesbank -Direktor Klau (Nass.
Landesbank ), Direktor Petitjean (Landtv . Genossenschaften),
Oberverbandsrevisor Grisar und Kofmane (Raiffeisen ),
Wolf (Nass . Gewerbevereine ) und die Vertreter der Presse. Er
gedenkt der seit Jahresfrist verstorbenen Mitglieder , und der¬
jenigen , die den Heldentod auf dem Schlachtfelde gefunden haben.
— Herr Kalkbrenner  überbringt die Grüße der Stadt Wies¬
baden . — Dem vom Verbandsdirektor erstatteten Berichte  ent¬
nehmen wir folgendes : Der Verband hat im Mitgliederstand
keine Aenderung erfahren ; die 78 Genossenschaften bestehen aus
73 Kredit -, 2 Rohstoff-, 1 Bau - und 2 Betriebsgenossenschaften.
Tie Mitgliederzahl der 72 'Kreditvereine betrug .am 1. Januar 1915:
73(973. Der Umsatz auf einer  Seite der Sachkonten (ohne
Ssldovorträge ) belief sich einschl. Kassakonto auf 1893 772 978 Mk.
'Der Ertrag an Zinsen und Provisionen ergibt die Summe von
7 632 759 Mk. An Verlusten  waren zu buchen: 268219 Mk.,
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darunter sind 57 256 Mk. Kursverlust . Die Bilanzsumme hat
Ende 1914 196 394 226 Mk. betragen gegenüber 192 760917 Mk.
in 1913. Der Reingewinn (nach Abzug der Tantiemen , Ab¬
schreibungen auf Jommobilien und Mobilien usw.) bezifferte sich
auf 2 615 541 Mk. Von dem Reingewinn sind 34 Prozent den
Reservefonds zugewiefen worden ; als 'Dividend ewurden verteilt
1465 948 Mk. Es vergüteten : 11 Vereine 4 Prozent Dividende,
zwei Vereine 4(4, 25 Vereine 5, fünf Vereine 5(4, 23 Vereine 6.
vier Vereine 7 und zwei Vereine 10 Prozent 'Dividende. Für ge¬
meinnützige Zwecke, hauptsächlich Kriegsfürsorge , wurden 58603
Mk. aus dem Reingewinn verwendet ; auf 1915 wurden vorgetragen
122 881 Mk. Die Geschäftsguthaben hier Mitglieder haben die
Summe von 27 300 798 Mk. erreicht . Die Reservefonds mit
Pensionsfonds betragen 14 227 849 Mk. Das eigene Vermögen
der 72 Kreditvereine beträgt 41528647 Mk. — In den Er¬
läuterungen  zu dem Berichte weist Verbandsdirektor Dr.
Alberti  auf den Ausbruch des Weltkrieges Han. 'Das wirt¬
schaftliche Leben ist durch den Krieg nicht erschüttert worden,
weil bei Jedermann das Vertrauen auf den Sieg vorhanden
war und ist. 'Das unerschütterliche Vertrauen auf unser Heer
und dir Flotte läßt uns auch für die Zukunft alle Schwierig¬
keiten überwinden . Unsere Vereine haben bei Kriegsausbruch
die große Belastungsprobe beständen ; ein Beweis für die solide
Geschäftsführung . Für das gesamte wirtschaftliche Leben war
es von großer Bedeutung , daß man kein Moratorium geschaffen
und auch die anfangs verlängerte Wechselprotestfrist wieder auf¬
gehoben hat . Der vorgelegte Bericht findet die Genehmigung
der .Versammlung ; dem' Verbandsdirektor wird Entlastung erteilt.
— Jp anderthalbstündiger Rede verbreitete sich sodann Genossen¬
schafts-Anwalt Herr Professor Dr . Crüger  über die

finanzielle Kriegsbereitschaft Deutschlands.
Er führte dabei aus : Die wirtschaftlichen Begleiterscheinungen des
70er Krieges gingen damals spurlos an den Genossenschaften vor¬
über ; sie wurden aber getroffen durch die Krisen Mitte der 70er
Jahre (dem Gründerschwindel ). Anders jetzt. Mitten im Kriege
bedrückt die Kreditgenossenschaften die Sorge : Wohin mit dem
Gejde ! Die wiederholten Zeichnungen zur Kriegsanleihe mußten
uns willkommen sein, der „Aderlaß "" war zu begrüßen . Daß wir
ohne ein Moratorium durchkommen, bleibt ewig ein Ruhmesblatt
in der Finanzgeschichte Deutschlands . Die finanzielle Kriegsbereit¬
schaft war eine vollendete . Die wirtschaftliche  Vorbereitung
nicht so günstig ; hier mußten die geschäftlichen Organisationen
erst geschaffen werden . Doch haben wir auch hier die Genugtuung
zu verzeichnen, daß der Grundgedanke der wirtschaftlichen Or¬
ganisationen gut war , er erfuhr keine Ab- oder Umänderung . Der
dem deutschen Volke innewohnende genossenschaftliche Geist Me
die schwierigsten Probleme , gestützt durch die Anpassungsfähigkeit,
und Disziplin eines jeden Einzelnen . Es sei nur an die Einführung
der Brotmarken erinnert : Guter Wille , nicht Strafbestimmungen,
haben uns den Sieg über die englische AushungerungsPolitik da¬
vontragen lassen. Der Genossenschaftssinn hat hier seinen Sieg ge¬
feiert . Die Augusttage 1914 haben unseren Vereinen vorübergehlend
eine starke Belastungsprobe (Ansturm ) aus die Sparkassen ) gebracht,
die glänzend bestanden wurde . Sie wird nicht die schwierigste sein,
die wir zu bestehen haben werden . Unsere Gläubiger haben im
Hinblick auf die Siege unserer Truppe ihre Ruhe bewahrt und den
Kassen ihr Geld belassen. Dem Volke gebührt für das gezeigte
Vertrauen ein besonderes Lob. Ein Lob verdient aber auch die
Reichs bank  für die von ihr geübte Kriegspolitik . Die schwierig¬
sten Tage für uns waren die Julitage , die Tage der Ungewißheit
vor dem Kriege . Die Lehre, die wir aus den Vorgängen jener Tage
gezogen, ist die, daß wir für eine große Liq uidät  sorgen müssen.
Die Landwirtschaft befindet sich jetzt im Zeichen der Geldflüssigkeit.
Eine gute Ernte steht bevor ; die, Ansprüche an unsere Kassen wer¬
den nur gering sein. Es ist dabei zu beachten, daß das uns jetzt
zugesührte Geld keine Ersparnisse , sondern nur Zurückstellungen
sind, die nach dem Kriege zurückgesordert werden . Auch die In¬
dustrie bringt uns viel Geld ; die Kredite wandeln sich vielfach in
Guthaben um . Man lasse sich nicht blenden durch die Kriegs¬
gewinne . Wenn wir abwägen , können wir seststellen, daß die Ver¬
luste  größer sind wie die Gewinne ! Die Abrechnung hierüber
wird in Jahren kommen. — Die Schuldner  schütz gesetzgebung
führte nicht immer zur Erstarkung des Schuldners . Wenn wir
in die Zukunft schauen, so kann ich nur den Rat erteilen : Schaffen
sie sich einen Kriegsreservefonds und prüfen sie vor¬
sichtig die Leistungsfähigkeit des Kreditverlangenden.
Redner geht des Näheren auf die Behandlung interner Ge-
nossenschaftssragen ein und fordert die Verabschiedung der 7-
Prozent -Tividendentheorie ; Revision des Zinsfußes und endlich:
Provisionszahlung.  Eine vernünftige Zinspolitik sei not¬
wendig . Andere Zeiten verlangten andere Maßnahmen . Wir
Deutschen haben uns wunderbar in dir Umwandlung eingelebt;
vor dem Kriege : Weltpolitik;  im Kriege : Isolierung;
wir haben jetzt eine starke Industrie mit agrarischem .Einschlag.
Wie wird 's mit dem Kredit an die heimkehrenden Gewerbe¬
treibenden ?, so fragt der Redner und gibt die Antwort . Da wird
eine schwere Ausgabe zu lösen sein. Neue und schwere wirtschaft¬
liche Probleme gilt es zu lösen. Bor allem vorsichtig in der
Kreditgewährung . Noch ein Wort über die von Staatswegen ein¬
geleitete Mittelstandskreditaktion!  Dieses mit 100 Mil¬
lionen Mark ins Leben getretene Institut bedeutet einen Schlag
ins Wasser. Eine in den (letzten Tagen in Berlin abgehaltene Konfe¬
renz hat festgestellt, daß eine Mittelstandskredit n o t nicht besteht.
Die Kreditgenossenschaften haben bisher allen Ansprüchen genügt ..
Die Selbsthilfe  hat sich bewährt . Die Vereine Schulze-Delitz-
scher oder Raiffeisen 'scher Richtung haben sich auch ohne staat-

Vervat ! Verrat in der Stunde , da Deutschland rings von
Feinden und Neidern umgeben war.

Und in dieser Nacht sollte der Verrat noch geschehen!
iDa gab es' für ihn nur einen Weg ; den der Pflicht . '
Das ' Schicksal des Vaterlandes , oder wenigstens das Schick¬

sal von Hunderten von Menschenleben stand auf dem Spiel.
Der Arzt war zu Fritz von Hassenfeld herangekommen:
„Wie fühlen Sie sich nun , Herr von Hassenfeld? Hier werden

Sie wohl bald hochkommen.""
„Hoffentlich !"
„Denken Sie nicht, daß ich nun die gnädige Frau ver¬

ständigen sollte ?""
„Nein ! Das ist nicht nötig ! Aber Aber eine andere Sache

möchte ich mit Ihnen sprechen.""
„Glauben Me nicht, daß Sie das Spruen zu sehr aw-

jtrengen könnte ?""
„Nein — nein !"
„Gut ! Was> gibt es denn ?"
„Verrat ist geplant !""
„Was , von Herrn von Montbeliard ?"
,Jch sehe, daß auch Sie manches ahnen ."'
Und darauf erzählte er mit gedämpfter Stimme , was Klarä

von Hassenfeld in dem kleinen Pavillon erlauscht hatte.
Ueber den geplanten Verrat war der Arzt nun nicht so sehr

überrascht , als über die Wahrheit von der Schwester Klara , daß
diese selbst eine von Hassenfeld war . Und wenn er bisher ihrem
Eifer und ihrer rastlosen Arbeit eine gewisse Neugierde ange¬
dichtet hatte , so war ihm diese nun wohl begreiflich.

Aber die Tatsache des Verrats!
„Ich weiß nur eine Möglichkeit, daß Sie sofort in die Stadt

hinunterfahren und die Sache dem Kommandanten anzeigen ."
„Ja ! Um Deutschlands Sache ! Aber es ist doch Ihre Gattin.

Sollte der Kommandant nicht eine Möglichkeit versuchen, der
Frau das Leben zu retten ? Sie wissen —"

„Ich weiß, welche Strafe jeden Spion und jeden Verräter
trifft . Ich habe mein Blut für Deutschland vergossen — der Krieg
muß uns lehren , daß die Erfüllung einer Pflicht höher steht, als
persönliches Interesse . Pflichtmenschen erhalten den Staat , nicht
Individualitäten ."

Da ging der Arzt.
»

Paul von Montbeliard hätte eben vom Turme von Hassen¬
feld die Lichtsignale gegeben, die den in den Vogesen versprengten
französischen Regimentern den W^ und Zahl der in der Stadt
Liegend LN Truppen bezeichnen sollten . Aber als er wieder in den

I Salon kam,wo ihn Frau Lilly von Hassenseld erwartete,dadrangen gleichzeitig Soldaten ein , die ihn und Frau Lilly von
Hassenfeld verhaftet fortführten.

Die französischen Regimenter über wurden auf dem Wege,
die Lichtsignale gezeigt hatten umstellt und nach einem zweck¬
losen Kampfe gefangen genommen.

Frau von Hassenfeld, die einstige Lilly von Montbeliard
und Paul von Montbeliard wurden am nächsten Morgen von
einem Kriegsgericht verurteilt.

Fritz von Hassenfeld hatte nie nach dem Ende gefragt.
Er hatte am eigenen Leibe erfahren , damals als seine

Re'iterabteilung zwischen zwei Feuern eingekeilt gewesen war,
wie schonungslos gegen jeden Verrat vorgegangen werden mußte
Im Interesse von Tausenden von Menschenleben ! Und deshalb
kannte er das Ende!

Aber ernst war er seit diesem Tage geworden , wortkarg
und verschlossen.

*
Dm Sedanstage 1914 wür es.
Da lag Hans von Hassenseld in den Kissen. Aber seine grau¬

grünen Augen, die seines Geschlechtes, waren weit offen und in
ihnen leuchtete die Freude.

Er war ja auf Hassenseld und die Feindschaft zwischen den
Brüdern war begraben , denn sie beide hatten ihr Blüt fürs Vater¬
land vergossen und damit reichlich gesühnt , was sie in einer mensch¬
lichen Schwäche gefehlt hatten.

Und neben ihm saß Klara von Hassenseld, die ihn gepflegt
hatte , deren Pflege allein ihn dem Leben wiedergegeben . hatte.
Noch war er ja hohlwangig und fahl , seine Augen tief in den
Höhlen, die Farbe seines Gesichtes leuchtend Weiß. ,

Aber er war außer Lebensgefahr . '
Und dann lag er in dem Erker, der einst Klara von Hassen¬

feld gehört hatte.
Außerdem war ja nun jede Ursache einer Zwietracht gewichen.

Fritz hatte seine Schuld zugegeben, daß er des Vaters Forderungen
noch mit Absicht verschärft hatte , Hans hatte seinen damaligen
Leichtsinn zugestanden . Sie hatten sich darüber die Hände ge¬
reicht ! Das alles blieb begraben ! ' >

Die Zeit der Not und Heimsuchungen konnte immer nur
eine Läuterung sein, eine Läuterung *um großen Sieg und Glück.
So auch für sie beide.

Das hatte sich chäs den Berichten Häns von Hassenfelds ja
auch gezeigt, daß er von dem Tode des Vaters nichts geahnt hatte,
daß Pr. als er den Vater halbschlafend angetroffen , die Arznei¬

flasche nach dem Schreibtische hingestellt hatte , so daß jener Halb¬
schlaf aus dclm' der Vater zu den letzten Worten mit Hans noch
erwacht war , bereits als die Folge der durch einen Irrtum
zu viel genommenen Tropfen hätte angesehen werden müssen.

Es gab zwischen denen von Hassenseld keinen Schatten
mehr , der hindernd in die Zukunft hätte fallen können.

Und da faßte Hans von Hassenseld die Hand seiner Pflegerin:
„Einmal hatte ich es geträumt ! Dann war ich tot , dem

Leben tot — zweifach — als der einstige Legionär und dann mit
jenem Schuß ! Deine Pflege — vielleicht deine Liebe hat mich
dem Leben wieder geschenkt. Und da beginnen dann auch wieder
die Träume . Sollen sich diese erfüllen ?"

, „Erst gesund werden , ganz gesünd !"
Gesund ! Ja , das wollte er ! Mit aller Lebensenergie . Da¬

mit sich jene Träume erfüllen können ?"
Durch die Türe wurde nun in einem Fahrstühle Fritz von

Hassenfelv hereingeschoben.
„Hans ! Ich hübe Nachricht von deinem Freunde Grosser.

Er lebt ! Sehr energisch sogar . Er hat das Mserne Kreuz be¬
kommen, damals , als du mich gerettet hattest . Ms nämlich noch
die beiden Leutnants gefallen waren . Hatte er als gemeiner
Soldat das Kommando übernommen und allein den Auftrag bis
zum Ende dnrchgeführt , bis er in den Rücken der feindlichen
Linien gekommen rbat , wodurch dieser zum Verlassen seiner Be¬
festigungen gezwungen wurde ." >" '

„Wie freut e-s mich! Darüber wird man vergessen,, daß er
über eine Torheit sein Vaterland verließ ."

„Mer er war gekommen, als er es in Not wußte , über Ge¬
fahren und Hindernisse hinweg ." , ,

„Das ist Deutschlands Stärke , daß wir alle so sind." '
So möge es immer bleiben . Dann werden wir den heutigem

Tag noch oft feiern . Sedan ! Wir haben es -heute wieder , denn
die Russen sind aus Ostpreußen geworfen und mußten siebzig¬
tausend Gefangene zurücklässen. Eben gelängte die Nachricht zu
uns . Und unsere Armee steht nur noch hundert Kilometer vor
Paris ."

„Wie hatte doch unser Kaiser gesagt ? Dctß wir das Schwert
mit Gottes Hilfe so führen werden , daß wir es mit Ehren wieder
in die Sheide stecken können."

„Das walte Gott ."
Sv hatte Deutschlands Not die von Hassenseld wieder ver-

eint , da in deutschen Herzen immer und ewig das vaterländische
Gefühl tiefer wurzeln wird , als persönliches Bedenken, als Leiden¬
schaft oder Gewinn , Neid oder Hätzj.

* j Deutschland jü£er alles ! Ende . '
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1iche Spitze trefflich entwickelt; es geht ohne Staatshilfe . Das
Genossenschaftswesen  kann des Staates entbehren . Dro
soziale Schulung unseres deutschen Volkes befähigt uns , dre schwie¬
rigsten Fragen zu lösen, dank der Begabung , die es sich m langer
genossenschaftlicherErziehung angeeignet hat . Die Selbsthilfe brwel
im wirtschaftlichen Leben ein wichtiges ethisches Moment in ver
Erreichung des gesteckten Zieles . Die Erfolge auf dem Kampffelde
und im Lande daheim sind nicht das Produkt des Augenblicks,
sondern jahrelanger , genossenschaftlicher Tätigkeit . Benutzen wir
die Kriegszeit zur Vorbereitung für die Friedenszeit.
(Lebhafter Beifall .) — In Erledigung der Tagesord¬
nung wird diei Erneuerung des «Vertrags mit dem Verbandsrevisor
Herrn Seibert , die Rvchnungsablage für 1914 und her Voranschlag
für 1915 genehmigt . Geschäftsführender Verein bleibt der Vor-
schußverein Wiesbaden ; ebenso wird der Berbandsvorstand (Dr.
Alberti -Wiesbaden , Reins -Mainz und Neuser -Höchst), wiederge¬
wählt . — Die Entscheidung über den Ort der . nächsten Verbands-
tagung (Diez oder Dillenburg ) bleibt dem Vorstände Vorbehalten.
Ein kurzer Bericht des Verbandsrevisors bot keinen Anlast zur
Diskussion . Es folgt die Berichterstattung über den Geschäfts¬
gang in einzelnen Vereinen . — In einem Schlußwort fordert
Äbg. Dr . Crüger  die Handwerker zur Gründung von Liefe¬
rung  s g e n o s s e n s>cha  f t en (e. G. M. b. H.) und zur Bildung
von Lieferungs verbünd en  auf . Die Kreditgenossenschaften wer-
den aufgefordert die Gründung solcher Genossenschaften zu fördern,
doch gelte es, sich dabei einen Einfluß im Vereine zu sichern.
Tie Bildung von Lieferungsgenossenschaften werde um so dringen¬
der , als durch behördliche Verfügung die Handwerkskammern und
die Innungen  als Heereslieferanten oder Unternehmerin aus¬
zuscheiden haben . — Mit einem gemeinschaftlichen Mittagessen
im selben Lokale fand die Tagung ihren Abschluß. »

Theater , Kunst. Wissenschaft
* Residenz - Theater.  Die 19. Spielzeit unter Leitung

von Dr . Hermann Rauch , die fünfte im neuen Hause, .begann am
12. September 1914 und schloß am 3. Mai 1915. Es wurden rm
ganzeil 278 Vorstellungen gegeben, davon waren 245 Abendvor¬
stellungen , 1 Vormittagsvorstellung und 32 Nachmittagsvorstel¬
lungen (darunter 4 Kindervorstellungen ). Zu 215 von den Abend¬
vorstellungen hatten Dutzend- und Fünfzigerkarten Giltigkeit und
nur an 2 Abenden keine Giltigkeit . Zur Aufführung kamen 40
verschiedene Stücke, darunter 18 Neuheiten (unter diesen 3 Ur¬
aufführungen ), ferner 22 Stücke älteren Gpielplanes . Die Neu¬
heiten waren folgende : „Vater und Söhne ", Schauspiel von Ernst
von Mldenbruch (4mal ), „ Die eiserne Zeit ", ein vaterländisches
Spiel von Wilhelm Clobes (Uraufführung ) 3mal , „Alles mobil " ,
(Uraufführung ), Lustspiel von Wilhelm Jacobh und Hans Linck
(19mal ). „Das eiserne Kreuz", Lebensbild von Ernst Wichert, in
neuer Einrichtung von Richard- Keßler (5mal ). „«Erster Klasse nach
der Grenze " , zeitgemäße (Kriegsdichtungen (5mal ). „Die heilig«
Not ", ein Schauspiel -auS den Tagen der deutschen Mobilmachung
von Joh . Wiegand und Wilhelm Scharrelmann (6mal ). „Die Hage¬
stolzen", Lustspiel von Jffland , nach der Ed. Devrient 'schen «Ein¬
richtung herausgegeben von Earl Bömbe (4mal ). „Des Königs«
Befehl", Lustspiel von Dr . Carl Toepfer (5mal ), „Die Venus mit
dem Papagei ", reine erotische Komödie von Lothar Schmidt (4mal).
„Rösselsprung " , Lustspiel von Carl Rößler (6mal ). „Wolkenreiten",
Lustspiel von Leo Walther Stein und- Eduard Ritter (4mal ).
„Sturmidyll " , Lustspiel von Fritz Grünbaum und Wilhelm Sterk
(17mal). „Der gutsitzende Frack", Komödie von Gabriel Dregely
(9mal). „Datterich ", Lokalpvsse von Ernst Elias Niedergall (Imal ).
„Die einsamen Brüder " (Kammerspiel -Abend), eine sentimental«
Komödie von Erich Oesterheld (5mal ). „Vaterland " (Uraufführung)
Schauspiel aus der Zeit des großen Krieges von Heinz Gorrenz
(4m,al) . „Gold gab ich für Eisen", zeitgem . Operette von Victor
Leon, Musik von Emerich Kalmann (Imal ). „Wie einst im Mai ",
Posse mit Gesang von Rud . Bernauer und Rud . Schanzer , Musik
von Walter Kollo und Willy Bredschneider (5mal ). Neueinstu¬
dierungen waren : „Ein blauer Teufel ", Genrebild von Stielen,
„Maria Theresia ", Lustspiel von Franz von Schönkhan , „Doktor
Klaus " , Lustspiel von Ad. L'Arronge , „In Behandlung " , Komödie
von Max Dreher , „Waterkant ", Schauspiel von Rich Skowronnek,
„Die deutschen Kleinstädter ", Lustspiel von Aug. v. Kotzebue, „Hof¬
gunst " , Lustspiel von Thilo v. Trotha , „Rotkäppchen" , eine Komödie
für Kinder von C. A. Görner , „Der Registrator auf Reisen", Posse
mit Gesang von A. L'Arronge und G. v. Moser . „ Der Herr Sena¬
tor ", Lustspiel von Frz . v. Schönthan und Gust . Wadelburg . „Der
Raub der «Sabinerinnen ", Schwank von Frz . und Paul V.Schönthv-r.
„Johannisfeuer ", „Heimat ", „ Das Glück im Winkel" und „Die
ferne Prinzessin " Von Herrn. Gudermann . „Pension Schöller " ,
Schwank v. Wilh . Jacobh und Carl Laufs «. „Dorf und Stadt ",
Schauspiel von «Charlotte Birchi-Pfeiffer . „Staatsanwalt Alexan¬
der", Schauspiel v. Earl Schüler . „Der Veibchenftiesfer" , Lust¬
spiel v. G . v. Moser . „Rosenmüller und Finke", Lustspiel von
Carl Toepfer , bearbeitet v. C. W. Büller tun . „Im bunten Roch',
Lustspiel v. Frz . v. Schönthan und Frhr . v. Schlicht. „Das Musi¬
kantenmädel ", Operette v. Bernh . Buchbinder , Musik v. G. Jarno.
Bon bemerkenswerten Aufführungen sind zu erwähnen : 2 Vater¬
ländische Abende, 1 Festvorstellung zum Geburtstage unseres Kai¬
sers mit einem Vorspruch von Heinz Gorrenz , 1 Kammerspiel-
Abend, ferner 28 Volksvorstellungen zu ganz kleinen Preisen . Don
Gästen erschien das Personal des Frankfurter Schauspielhauses mit
der Lokalpvsse „Datterich " (Imal ), das Operettenpersonal des Neuen
Theaters in Frankfurt Mit der Oper . „Das Musikantenmädel " (Imal)
das Operettenpersonal des Albert Schumann -Theaters in Frank¬
furt mit der Operette „Gold gab ich für Eisen" (2mal ) und das
Dperettenpersonal des' Stadttheaters in Hanau mit der Operette

„Wie einst im Mai " (5mal ), ferner Max Bahrhammer . Grete Ilm,
Eduard Lichtenstein und Johanna Geisler , Carl William Büller,
Direktor Adalbert Steffer , Direktor Helm , Max Hofpauer , Georg
Jacobh , Käti Horsten , Werner Hollmann , Hans Bernhöft , Kate
Hausa , Leina Andersen , Professor Salzer u. a . Für diese Spiel¬
zeit (Kriegsspielzeit ) waren die Preise der Dutzend- und Fünfziger >-
karten bedeutend ermäßigt und zu allen Vorstellungen wurden
Karten an unsere verwundeten und genesenden Feldgrauen verteilt.

* Haag,  10 . Juli . Der bekannte holländische Marinemaler
Willem M -s dag  ist hur heute im Alter von 84 Jahren gestorben.

Aus dem Vereinsleben
<* Marienverein.  Mittwoch , den 14 . Juli , von 3—5  U (rr:

Arbeitsstunden. Ta die letzten vor- den großen Ferien, ist vollzähliges
Erscheinen dringend erwünscht wegen Besprechung der Ferienspazrergauge.

* Kath . Frauenbund — Berufsberatungsstelle.
Ferienhalber geschlossen bis Erwe August. _

Literarisches
* Hochland,  Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens,

der Literatur und Kunst. Herausgegeben von Pros . Karl Muth . Jos.
Kösel'sche Buchhandlung , Kempten «und München . Viertehahrlich
4 lMark. . „ , -

* Am Bau der Zukunft.  Zwecke Rerhe der Gedanken
über den großen Krieg . Bon Engelbert Krebs . 12« (VIII ^ 146 D .)
Freiburg 1915 , Herder 'sche Verlagsbuchhandlung . 1.50 Mk. ; «in
Pappband 1.80 Mk.

Briefkasten
—h. Tie Schuhe lassen sich mit Benzin reinigen.
B . Hier matz die Armcnverwaltimg eingreifen.
F . in B . WocheMmterftützung und Stillgeld wird cm tue Mutter

gezahlt. Smrstige Extrwunterstützungenan Kinder oder die Pflegerin
werben ni cht gewährt.__

Ktävtischer Deefischverkaaf Wagemastrrnraste 17.
Fischpreise per Pfund am Dienstag, den 13. Juli 1915. ^

Schellfisch . mit Kopf 40 ohne Kopf 45 Pfg.
„ im Ausschnitt . . . . 55 „

Bratschellfisch. 25 „
Kadliau. mit Kopf . 40 „

„ im ganzen Fisch ohne Kopf . . . . . 45 „
„ im Aurschnitl . 50 „

Seelachs, mit Kopf . 38 „
„ im Ausschnitt . 45 „

Dorsch, 1 bis 2-pfilndtA 30 ,,
,, 3 „ 5 „ . . "

Große Schollen. 60 „
Bratschollen. V „
Silberlachs im ganzen Fisch . — »

„ im Ausschnitt . — i>
Seeforellen . - — ,,
Backfische ohne Gräten . — ,»
Grüne Heringe1 Pfd. 25 Pfg. bei 5 Pfund . . — „
Machsche. — v
Seehecht 1 bis 3-Pfüudig . 40 „

,, größere . 50 „
„ im Ausschnitt . 60 ,

Backfische ohne Gräten . . . — »
SeeweißlinZe . “ -
Karpfen, lebend ftisch»
Rheinbackfische. — „
Bresem . ,. — „

Tie Fische kommen direkt von See in Eispackung und-find frisch
wie rm Winter. Es wird darauf aufmerksamgemacht, daß der Verkauf
an jedermann und stadtseitig nur Äagemannstraße 17 stattfindet.
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Wetter -Nachrichten
vom 12. Juli, vorm. 10 Uhr

Wat icrronu »$»{« 4er Met,or »litji *cbcn AbttUua, 4e*
PkjrjUilUck «» Vercias , DleatMitUa fratUart a. M. für

mopgini
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Bel westlichen Winden starke Bewölkung, vereinzelt
>- edle  Nied -sei läge , i

HOohster Thermometerstanl 21,0  Grad C.
Niedrigster Thermometerstan 4 10,0  Gral C.

Marktberichte
Fulda,  8 . Juli . Der heutige Vidhmarkt war insgesanck

mit 1067 Tieren befahren . Gezählt wurden ' 1 Bulle , 376 Ochsen,
128 Stiere , 342 Kühe, 39 Kälber, 178 Rinder und 8 Pferde . Es
kosteten Ochsen 800—1500 Mark , Stiere 250—700 Mk. das Paar,
Kühe 250-*-550 Mk., 'Rinder 180—350 Mk., Kälber 50 Mk. baf
Stück. Trotzdem bei killen Viehgattungen ein großer Preisrückgang
eingetreten war , geftaltete ' sich der Handel äußerst schleppend. Nach»-
frage nach prima Gespann -Ochsen war überhaupt keine. Auch«be¬
merkte man viele Landwirte , die sich infolge des Futtermangels
genötigt sahen, Vieh zu verkaufen. Der Ueberstaud war sehr groß.

KURSBERICHT
ailtfeteUt vaa

New Yorker Börse

Eisenbahn - Aktien.

Atch.Top.SantaFS c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chlc.MiIw.St.Paulc.
Denver sc Rio Gr. c.
Erle common . . .
Erle Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
Louisville Nashvills
Missouri Kansas c.
New York Centr. e.
Norfolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading cemmen .
Rock Island pref,.
Southern Pacific. .
Southern Rallway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

Kurst
7. Juli «°j°uli New Yorker Börse j

Bergw.- u. Ind.-Akt.
99.'/» 99'/, Amalgam. Copper c.
75'/, 74»/, Amer. Can com. . .

142.- 141'/, Amer.Smelt.&Ref.c.
37' , Amer. Sug. Rekln, c.
80.— 79'/, Anaconda Copper c
5V, Betlehem Steel c.

25'/, 25'/, Central Leather .
38»/4 Consolidated Gas

100'/, - .- Genei al Electric c
IBS.— — .- National Lead . .

t '/. United Stat. Steel c’
87 V, n P.

102.'/,
103'/, 101'/, Eisenbahn-Bonds:

4°/0 Atch. Top. 8. Fs185'/, 105.—
146'/, 145'/, 4'/,°|, Baltim.&Ohio

4'/,*|, Ches. «t Ohio
85 34*/, 3*1, Northern Pacific
14' /. 13'/, 4°/o n "
47.- 4°/„ S. Louis & S. Fr.

125.'/, 124.- 4° „ South. Pac. 1923
4°/,Union Pacific cv.

Kurse vom
7. Juli 18.Juli

72'/,
43'/.
76'/,

34-/.
165.—
4L —

125'/,
105.—
60*/,
*8' /.

109.—

100 «/,

72'/,
45'/,
76'/,

108-/,
34'/,

107.-

12o!—
164.—
59'/.
58«/,

109«/,

85*/,
70'/,
63. -
90' /.
06 V,
80.-

Bekanntmachung.
Um eine Uebersicht über die im Jnlande vorhandenen

Fette und Oele
zu gewinnen , ist auf Grund der Bekanntmachung über die
Vorratserhebungen vom 2. Februar d. I . (9k. G. Bl . Seite 54)!

für den 15 . Juli d . Is.

eine allgemeine statistische Aufnahme der vorhandenen Be¬
stände an den nachstehend näher bezeichneten Fetten und Oelen
angeordnet worden.

Unter Benutzung der auf dem Rathaus — Zimmer 21-
erhältlichen Bordrucke ist bis spätestens 18. Juli der am
15. Juli vorhandene Vorrat an RapSöl, Rüböl, Leinöl,
Buchenkernöl, Erdnußöl , Mohnöl , Nigeröl , Sesamöl , Sonnen¬
blumenöl , Lavetöl, Safuröl , Baumwollsamenöl , Holzöl, Rizi¬
nusöl , anderem fetten Oel, Kakaobutter (Kakaoöl), Muskat¬
butter ,Lorbeeröl,Baumwollstearin,Palmöl,Palmkernöl , Kokos¬
nußöl und anderem pflanzlichem Talg , zum Genüsse nicht ge¬
eignet, Oelsäure , Oeldreß ; zum Genuß bestimmten pflanz¬
lichen Talg , Margarine , Kunstbutter und Kunstspeisefett,
Schweineschmalz, Gänseschmalz, Oleomargarine und anderen
schmalzartigen Fetten , Schweine- und Gänsefett , Schweine¬
flomen, Ziegenfett, Premier JuS , Talg von Rindern und
Schafen, Preßtalg , Knochenfett, Abfallfette, Stearinteer , Tran,
Speck, Fett von Fischen, Robben oder Walfischen und nicht be¬
sonders genannten Tierfetten.

Neben den Oelmühlen , den Stearin - und Seifefabriken,
den Margarine - und Speifettfabriken , den Talgschmelzen, den
Lack- und Farbefabriken sind sämtliche Besitzer, insbesondere
auch Händler zur Angabe verpflichtet.

Anzugeben sind Mengen über  einen Doppelzentner.
Auf dem Transport befindliche Mengen sind unmittel¬

bar nach der Ankunft vom Empfänger anzugeben.
Wer unvollständige oder unrichtige Angaben macht oder

deü vorstehenden Anordnungen nicht nachkormnt, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 3000
bzw. 10 000 M bestraft, - auch können Vorräte , die verschwie-
gen sind, im Urteil für den Staat verfallen erklärt werden.

Wiesbaden,  den 10. Juli 1915.
Der Magistrat.
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er sparen wii bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen -,
Herren- u. Kinder-Kleider ehern, reinigen od. umfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc.

Firäerel Sein.Röuei
Läden In Wiesbaden:

mm

Am 30. Juni starb den Tod fürs Vaterland der
stellvertretende Vorsitzende unseres Präsidiums

Herr Dr.jur.Hans Telpenn
Leutnant d. L.

Der Besten einer ist mit ihm dahingegangen,
Vielseitige Kenntnisse und starkes Wollen paarten
sich in ihm mit einem geraden Sinn, einem sonnigen
Humor und einem goldenen Herzen, das warm für
Bedrückte und Schwache schlug. Mit seinem weiten
Blick ,seiner Arbeitsfreudigkeit und seinem praktischen
Verstände hat er zur Förderung und Entwickelung
unserer Gesellschaft von ihrer Gründung an in hohem
Masse beigetragen . Uns allen war er in den Jahren
der gemeinsamen Tätigkeit ein lieber Freund geworden.-

Sein Andenken bleibt gesegnet.
Das Präsidium Her Oeutscben Gesellschaft

für Kaufmanns-Erboiungsbeinie
I. A.

Baum. Fehr - Flach. Kalle.

In der Verteidigung der von ihm heissgeliebten
deutschen Erde fand den Heldentod

irr Dr.jur.Hans Mann
Leutnant d. L.

stellvertr. Vorsitzender des Präsidiums der
Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime.

Mit den Zielen unserer Gesellschaft durch seine
warme Liebe zur Natur innerlich verbunden, hat er
auch an unserer praktischen Arbeit regen Anteil ge¬
nommen. Dabei haben wir immer von neuem Ge¬
legenheit gehabt , seine Tatkraft und Geistesschärfe,
aber auch sein Wohlwollen und seinen Gerechtig¬
keitssinn gegenüber den Angestellten unserer Gesell¬
schaft aufrichtig schätzen zu lernen. Bei ihnen und
bei uns wird er unvergessen bleiben.

Düs  Direktorium der Deutschen Gesellschaft
für Kaufmanns-Erholungsheime.

Die Schpeihstuhen der hiesigem
Rechtsanwälte
sind wäjirend der diesjährigen Gerichts¬
ferien (15. Juli bis 15. September)
Mittwochs u. Samstags von 12V, Uhr ab

geschlossen.
Wiesbaden , im Juli 1915.
Der fftfaeshadener
Anwaltsverein.

W.Landesbink iiiräW.ZMksjse.
Die Zahlung der am 30. Juni d. Js . fällig gewesenen Zinsen

und Annuitäten wird in Erinnerung gebracht, da in aller Kürze wi¬
der Beitreibung begonnen wird, ^

Wiesbaden , den9. Juli 1915.
Lirektm kt ROiuMü LnittSiuk.

Strandbad Schierstein
Überfahrt mit Motorbooten nach der Rettbergsane:

Vormittags bestimmt: 9'/« und ll 1/* Uhr. '1
Rückfahrten: ll 1/, und1'/, Uhr, sonst nach Bedarf
Nach-nittags : von2-/. bis 7 Uhr halbstündlich.

Bei starkem Verkehr in kürzeren Zwischenräumen.
Letzte Rückfahrt um 9 Uhr. Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt

30 Pfg., für Kinder 13 Pfg.

^bmwbbmwwmm wmm
Hoch «richtiges und
interessantes Werk

Soeben erschien:

Der deutsche Krieg
und der Katholizismus

Deutsche Abwehr fran¬
zösischer Angriffe . ^
Herausgegeben von deut¬
schen Katholiken Ein
Buch in Quart - Formal :::
Preis in Kartonumschlag
Mk . S .—, nach außerhalb
30 Pfg . für Porto mehr :i:

Zu beziehen durch

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rheinischen Votkszoitung

Wiesbaden , Friedr .-5tr . 30
Fernruf 636

Dr . H. Aißlinger , Zürich 10 ’M,  Reservist Arendt
für verwundete Kameraden 1 ’M, Dr . Marcus Verl«
& Co. : Leontiue von Chledowska, für Mineral¬
wasser 25 M,  Carlos Blume , Nord-Amerika 50 M,
Hauptmann M . Werner , 5 . Gabe ZOO M,  zusammen
375 ’M,  Frl . v. Biedenfeld, Erlös aus Besichtigung
des Seidenbaues 13.50 M,  Frl . v. Biedenfeld 10 M.
Tekorationskasse des Vereins selbständiger Gärtner
5 M,  durch die Deutsche Bank : Oberst Franz
Möttau , 9 . Gabe 10 M,  Frau Hugo Lühl , zehnte
Gabe 25 M,  Landgerichtsrat Tr . Fischer, siebente
Gabe 200 M,  Frau Hirschlar b M,  Frau Anttsgcr .-
Rat O . Friedländer , für erblindete Krieger 100 M,
Geh. Rat Dr . Lautz, 4. Gabe 200 M,  zusammen
538 M,  General von Dewitz, weitere Gabe 30 M,
Polizei -Sekretär Tienelhal 10 M,  durch die Dis¬
konto-Gesellschaft: Dr . Kärl Berg 500 ’M,  Frau
Tr . Franziska Großmann 100 M,  Exzellenz von
Svberg -Sümmern 20 M,  zusammen 620 M,  durch
die Dresdner Bank : Frau Lilli von Wangenheim
50 ’M.  E . I . 30 M,  Justizrat v. Eck, 6. Gabe
500 ’M,  W . Erich 100 M,  August Erlenwein , für
Mineralwasser für die Truppen in Galizien bOM,
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten 346 .0b M,
Erlös aus unentwerteten Postkarten 1.10 M,  Erlös
aus verkauften Kompositionen von A. D . v. Willich
150 M,  Ertrag des Konzertes aus den, Nerobcrg am
30 . Juni 1915 51 .90 M und am 7. Juli 1915
65 .35 M,  Ertrag des Konzertes im Kaffee Orient
am 3 . Juli 1915 für erblindete Krieger 246 .32 M,
Lehrer ' I . Evclbauer 10 M.  Franzcn 250 M.
Frau Freytag 10 M,  Füsilier -Regt . Nr . 80, vierte
Komw, 1. Ers .-Batl . aus einem Fund 1.65 M.
Durch den Gastwirteverb . Nassau und am Rhein als
Ergebnis «einer Tellersammlung des ihm ange-
schlosscnen Wirtevcreins Wetzlar und Umgegend
16.50 M,  Landger .-Rat Geppert , Julirate 500 M,
durch (bie Kgl. Gerichtskasse: Laudger .-Präs . Geh.
Ober-Justiz -Rat Mencke, 10. Gabe 50 M,  Amts¬
gerichtsrat Carnuth 20 M,  zusammen 70 M,  Major
von Gloeden , 12. Gabe 100 M,  Maior v. Gloeden.
für erblindete Krieger 100 M,  Rentner Hugo Grün,
Kapellenstraße 67, monatl . Gabe 200 M,  Freiin von
Gültlingen , 10. Gabe 100 M,  Frl . Heerdt 20 M.
I . M . u . G . K., weitere Gabe 200 M,  L . D . Jung,
12 . Rate 40 M,  Georg Kammer 10 M,  Geschäfts¬
führer Kilian , 9. Gabe 20 M,  F . Kirchner, für die
Krieger im Felde 40 M,  durch das Bankhaus Gcbr.
>Krier: Frl . Johanna Wittmann , 3 . Gabe 50 M.
L. M . 40 M,  L . R . 10 M,  Landrat Langenschwal-
bach. durch Pfarrer Schlosser in Bechtheim, für
erblindete Krieger 6 ’M,  Geh . Rat Larenz 100 ’M,

8
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42. Gabenverzeichnis.
- - gingen Beitet ein |üt bi. Zen .raisl - 11- bet Sammle,ug - e. sei- di- !- - «« >« , - HllsS .M,k - e. im K °e-, °. K--I« °mii-- °°m R-ien

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 26. Juni 19w bis einschließlich9. Juli 1915.

Pros . Tr . Lohr 100 M,  Reg .-Sekr . Ludwig . Mo¬
natsgabe 10 M.  Gustav Meinecke 2 ^ . Metzler
5 ’M,  Landessekr . Wilhelm Meyer 50 M Frl.
Minlos 100 ’M,  durch die Mitteldeutsche Crevtt-
-bank: Justizrat Ruhnke, monatlicher Vertrag !20 M,
Tr . Jos . Müller 20 M,  Stadtschulrat a . D . Müller,
Monatsgabe 20 M,  R . N . 3 M,  N . N. - M,
N . N . 80 M,  durch die Nass. Landesbank : General
A . Mark -Schieler 500 M,  Amtsger .-Rat Heinrich
Wcsener, monatlicher Beitrag 100 M,  Beamten der
Nass. Landesbank 162 M,  zusammen 762 M,  Frl.
Nquhos aus Chicago, für Galizien 200 M, %x.
Nmmailn 30 ’M,  Emil Peipers , 12. Gabe 100 M,
Frau Hugo Peipers , für die Truppen im Vvelbe
100 ’M,  Karl Peters 200 M,  Organist Peterscn.
Ertrag der Mittwoch-Konzerte in der Marktkirche
vom » i . April bis 30 . Juni 204 .54 M.  Pistorh,
für erblindete Krieger 5 M,  durch das Postamt \ :
Giebeler 5 M,  Adolf Preß 2 M,  derselbe 2 ’M.
Frau Laudesrat Quentel , für erblindete Krieger
100 M.  Prinz Ladislaus Radziwill , Berlin , für
erblindete Krieger 50 M,  Frl . Rexroth , Pension
Columbia , Sammlung bei einem Vortrag von Frl.
Tr . Reuter 20 M,  Frl . Rhoden , Juli - und August¬
rate 20 M,  H . Röhlc . 12 . Gabe 100 M,  Heinrich
Rühl 3 ’M.  Sammelbüchse Gutenbergschule 20.95
M,  Sammelbüchsen von dem feldgrauen Abend m
der Walhalla 136 .08 M,  Geueralleutnant z. D.
von Saß -Jaworski , zur Anschaffung von Möbeln
für Ostpreußen 100 M,  Polizei -Präs . v. Scheust
100 M,  Schornsteinfegcrmcister Schmidt 10 M,
Ernst Schramm , 12 . Rate 100 M,  Schutzmann Paul
Schütt , f. erbt . Krieger 50 M,  Gust . Seibert , wei¬
tere Gabe 25 M,  Spielgesellschaft L'Ombre, Hotel
Reichspost 15 M,  Oberreg .-Rat Springorum 50 M.
Statt Findcrlohn für eine verlorene Uhr, 5 M,
5rl . v. Stark 50 ’M.  U . 20 M,  Ungenannt 1 M,
Ungenannt , für erblindete Krieger 5 M,  Frl . Usener
100 ’M.  Durch die Vcreinsbank : Direktor H. Meis
7 Gabe 15 M,  Bankvorstand M . Schönfeld 10 ’M,
Emil Markusch 400 M,  zusammen 425 M.  Durch
den Vorschußverein : Stadtbauinspcktor Dr . ing.
Scheucrmann 10 M,  Tr . Eugen Fischer 30 M,
Reg -Sckr . Heinrich Meyer 12 M,  Frau Louise
Kleinschmidt 100 ’M,  zusamnieu 152 M.  SB . B .,
für die Ostarmee 10 M,  Frau Oberlehrer Wallen¬
fels für Galizien 50 M,  Wilhelm Wendel, für
erblindete Krieger 50 ’M,  Generalarzt a. T . Dr.
Wiblid , Quartiergcld 16.90 M, „Wiesbadener Tag-
blatt -Sammlung " '136 .50 M,  für die Ostarmee
46 ’M,  für erblindete Krieger 282 .55 ’M,  für die
Marine 45.40 M,  für die Westarmee 5 ’M,  Hans

Günther von Willisen 2.61 M,  von Wulften 100 M.
Wertpapier : Frl . Sch-ibler , 4 °/° iger Hypothekcn-
pfandbriet zu 1000 M.  mit Zinsscheinen je Vsjut
die Hinterbliebenen , für kriegsgefangene A,entfd>e
und für erblindete Krieger . Gesarntfumme der bis
jetzt eingegangenen Beträge : 963149 .Oo Jt.

* Für die

„WsiklriGgksaWNtMW"
gingen ein:

Durch die Abteilung VII 25 ’M,_  durch die
Deutsche Bank : Born & Schottenfels 15 M,  durch
die Dresdener Bank : G . Mänecke 5 M,  E . I.
20 ’M,  E . K. 3 M,  durch die Genossenschaftsbank
für Hessen-Nassau : Prof . Th . Schneider WM.
Hilda 20 M,  Kreisvercin vom Roten Kreuz, Wester¬
burg 30 M,  durch die Nass. Landesbank : P.
Schmidt 10 M,  Generalleutnant von May 20 M,
Wilcke 10 M,  Schlerf 3 M,  Fr . Wollmerscheiv
5 M,  Frau Sophie Kleinschmidt 2 M C . F -, Wies¬
baden 5 ‘M,  K . Kreßner 1 ’M,  Oberpostsckretar
Kraut 3 M,  H . Gramer 5 M,  Bergrat Kost 10 M,
Geb . Baurat Borggreve 20 M,  Lehrer a . T.
Gosteyer 1.50 M,  Gg . Rörig 10 M,  Frau Martml
50 ’M,  Betty Seemann , Langenschwalbach 2 M,
zusamnien 157 .50 M,  Karl Peters 20 M,  Pistory
5 M,  Frau Landesrat Quentel 100 M,  Rofenlhal,
Bierstadt 20 M,  Frl . Jda Rothe 10 M,  Stadt.
Lehrerinnen 500 M,  Ungenannt 6 M,  Vogt , Erben¬
heim 5 M,  Oberlehrer Dr . Wagner 20 M, „Wies¬
badener Tagblatt -Sammlung " 95 .50 ’M,  Frl . C.
Wißmann 50 M,  Zweigverein vom Roten Kreuz,
Tillcnburq 20 M,  Zweigverein vom Roten Kreuz,
Höchst a . M ., 2000 M.

Berichtigungen  ans dem '41 . Gabenver¬
zeichnis: Statt Geh. San .-Rat Prof . Tr . Pagen¬
stecher 100 M muß cs heißen : 1000 M ; statt Land¬
gerichtsrat Tu Fischer, 2. Gabe muß es heißen:
6 . Gabe.

Königliche Schauspiele
Das König !. Theater bleibt Ferien halber
bis einschl. 31 . August geschlossen

Residenz - Theater
Diontag , den ! 2. Juli 1915.

Gastspiel der Schauspiel - Gesellschaft
Nina Sandow.

Hedda Gabler.
Schauspiel in 4 Akieu von Henrik Ibsen

Deutsch von M . v. Borch.
Anfan g 7 Uhr . End - gegcu 10 Uhr.

4* 111085 eigener Akvril
MT  mit Garantie
- Mod. Studier-pian» 1,22 cm h. 450 SU

„ IScili , „ 1,25 „ „ 500 „
„ «henaniak, , l,38 „ „ 570 „
„ u „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 Mog«n iak „ 1,10 „ 650 „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

u. f. w. auf Raten ohne Aufschlag Pr.
Monat 15—20 Mk. Kasse S Proz.

W. Süüller ’s Hchirittjsdrik
Gegr. 1843 Mainz Münsterstr .3

Wegen etwaiger Fehler , die in den hcuti
gen Verzeichnisse, - unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge¬
nügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Kgl. Schloß, Mittelbau , links . Erd¬
geschoß.

Ziehung bestimmt  diese
Woche Freitag.

Rheinische
Losei i Mk. Lotterie
11 Lose aus versch . Tausend 10 M.

Porto und Liste 30 Pkx. extra.

;i ■

wii cll\  -

40000
23000
17000
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555
c
T3
s
Pi
'Sflfl

• s
c m
i eä
«osz

Lose in allen Lottertejeschätten
sowie bei dem OeneraldebitAmtenhrink

Köln a . Rh ./ Sdilldergelfe 30.

Gesucht.
Ein größeres Quantum gut
gepflückter Birnen zu

Kaufen gesucht.
JakobFrenzjr.

Vallendar a . Rh.

S .GUTTMANN

Gesucht Än 'iÄS
Mädchen. MTV
kann u . Hausarbeit versteht f kl. Haush.
Off .nnt 1 an die Geschäftsst . d. Ztg.

v»8 ZperlslkLus für Damtn
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGGASSE t- *
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